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Sieg der Gegenrevolution in Berlin!
Die Regierung abgeſetzt! Die Staatsgewalt von Kapp uſurpiert! Lüttwitz militäriſcher

Generalſtreik in Deutſch-
land!

Die Dinge überſtürzen ſich. Mit blitzartiger Schnelle hat die
monarchiſtiſch-militariſtiſche Gegenrevolution ihren Schlag durch
geführt. Geſtützt auf Teile der Reichswehr wurde die bisherige
Regierung beſeitigt, die Nationalverſammlung aufgelöſt, err
Generallandſchaftsdirektor Kap p als Reichskanzler mit Diktator-
gewalt eingeſetzt. Genergl v. Lütt witz übernahm die militä-
riſche Gewalt. Die Preußiſche Landesverſammlung wurde gleich
falls aufgelöſt, Herr Kapp proklamierte ſich auch als preußiſchen
Miniſterpräſidenten.

Die bisherigen Miniſter wurden in Haft genommen oder mußten
flüchten. Die näheren Angaben werden in den folgenden Mel
dungen gemacht, doch ſind bis zur Stunde nur ſpärlich Einzelheiten
bekannt.
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Kapp Reichskanzler
Berlin, 13. März. Kundgebung. Die bisherige

Reichsregierung hat aufgehört zu ſein. Die geſamte
Staatsgewalt iſt auf den mitunterzeichneten
Generallandſchaftsdirektor Kapp, Königsberg in Preu-
ßen als Reichskanzler und preußiſchen Miniſter
präſidenten übergegangen. Zum militäriſchen
Oberbefahshaber gleichzeitig als Reichswehr-
miniſter wird vom Reichskanzler der General der
Jnfanterie Freiherr von Lüttwitz berufen. Eine nene
Regierung der Ordnaung, der Freiheit und der Tat
wird gebildet.

Freiherr von Lüttwitz, General der Jnfanterie.
Kapp, Generallandſchaftsdirektor.

Die Nationalverſammlung
beſeitigt!

Berlin, 13. März. Kundgebung. Das Mandat
der Nationalverſammlung zum Erlaß einer Verfaſſung
und zum Abſchluß des Friedens iſt erloſchen. Es
fehlt ihr jedes moraliſche Recht zur weiteren Tagung.
Der Verſuch, die Wahlen hinauszuſchieben und dadurch
ihr Mandat eigenmächtig zu verlängern, widerſpricht
dem Volkswillen. Die eben beſchloſſene Verfaſſung wird
willkärlich von ihr wie ein Fetzen Papier behandelt.
Schon will die Mehrheit die Wahl des Reichspräſidenten
nicht durch die Geſamtheit des Volkes, ſondern durch
das Parlament vornehmen. Die Nationalverſammlung
wird hiermit aufgelöſt. Sobald die innere Ordnung
5. rgeſtellt iſt, werden wir zu verfaſſungsmäßigen Zu-
ſtänden zurückkehren und Neuwahlen ausſchreiben.

Der Reichskanzler gez.: Kapvp.

Die preußiſche Landesverſammlung aufgelöſt!
Berlin, 13. März. Kundgebung. Die PreußiſcheLanbesverſammlung wird in Anbetracht der veränderten

politiſchen Lage aufgelbſt.
Der Brenßtſo r erpraß dert

app.
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Berlin, 13. März. Die in Döberitz konzentrietern Truppen,
darunter die beiden Marinebrigaden Ehrhardt und Löwen-
fel d, ſind nach Berlin vorgerückt und ſtanden gegen 225 Uhr am
Bahnhof Tiergarten.

Berlin, 13. März. Die von der Marinebrigade Ehrhardt der
Regierung geſtellte Forderung lautet:

der Nichtfachminiſter durch Fachminiſter. Wiederein
Generals Lüttwitz in ſeine Kommandobefugniſſe

und Amneſtie für alle in der Angelegenheit verhafteten Perſonen,
wie Hauptwann Pabſt u. a. Von einem Rücktritt Ebert s als
Präſident war keine Rede.

Gewalthaber!
Von den früheren Meldungen, die zum Teil überholt find, geben

wir noch die folgenden wieder:
Die alte Regierung hat Berlin verlaſſen. Der Berliner Polizei

präſident Eugen Ernſt iſt von der neuen Regierung aufgefordert
worden, im Amte zu bleiben.

Berlin, 13. März. Die monarchiſtiſch militäriſche Gegen
redolution iſt vorerſt ſiegreich geweſen. Die Regierung iſt ge
ſtürzt, die Miniſter verhaftet, eine Diktatur aufgerichtet. Früh
morgens wurden von den gegenrevolutionären Truppen die Mini-
ſterien, die Reichskanzlei, das Reichsjuſtizminiſterium uſw. beſetzt.
Der ſtellvertretende Reichskanzler, Miniſter Schiffer, wurde
gegen 5 Uhr früh aus dem Bett heraus verhaftet, ebenſo die andern
Miniſter. Sie befinden ſich in „Schutzhaft“.

Als Leiter des Putſches verhandelten folgende deutſchnationalen
Führer mit den Miniſterien: Generallandſchaftsdirektor Kapp,
der frühere Berliner Polizeipräſident Traugott v. Jago w und der

bisherige Unterſtaatsſekretär v. Falkenhanuſen.
Dieſe drei Helden ſcheinen das neue Triumphirat zu bilden und

die Staatsgewalt an ſich geriſſen zu haben.
Jm Augenblick der Fertigſtellung der Zeitung liegen leider noch

leine ausführlicheren und ſicher beſtätigten Nachrichten vor.

Berlin, 183. März. Der Fall iſt nicht leicht zu nehmen, iſt in!
keinem Belange den Empörungen zu vergleichen, die im vorigen
Jahre Berlin, München, Bremen und andere große Plätze er
ſchüttert haben. Denn diesmal ſtehen uns nicht regelloſe Sparta-
kiſtenhaufen gegenüber, ſondern ordnungsmäßige Truppen und
Männer, die zum Waffenhandwerk erzogen worden ſind und es
in ihm zu autoritativen Range gebracht haben. Das beſte Mittel
wäre geweſen, die Organiſation zu zerſchlagen, ehe
vollendet war. Deshalb hat man geſtern die Schustzhaft über eine
Anzahl ihrer Führer verhängt. Aber die Maßregel iſt nicht prak-
tiſch geworden. Ein paar untergeordnete Leiter der Bewegung
haben ſich in den Maſchben verfangen;

die eigentlichen Köpfe ſind entwichen

Erzberger, Helfferich Co.
Zum Arteil im Helfferich-Prozeß.

Der hartnäckigverbiſſene Zweikampf Erzberger-Helfferich, der ſich
mehr als ſieben Wochen lang vor dem Berliner Gericht abſpielte, iſt
vorläufig zu Ende. Das Gericht hat ſein Urteil geſprochen. Wir
haben es geſtern noch kurz mitgeteilt. Es iſt ſo ausgefallen, wie
es nach den Plaidoyers der Staatsanwälte zu erwarten war.
Helfferich wurde wegen fortgeſetzter Beleidigung im Sinne der
Paragraphen 185 und 186 des Strafgeſetzes z u 300 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt. Ferner verfügte das Gericht die Lernichtung
der Erzberger beleidigenden Schriften.

Jn der Begründung des Urteils heißt es u. a.
„daß das Gericht nicht über die Politik des Nebenklägers oder
des Angeklagten zu entſcheiden habe. Das Urteil lege nur die
Tatſachen zugrunde welche es für einwandfrei erwieſen halte
wobei alle Zweifelspunkte Dre ſeien. Das Urteil
geht dann auf die vier Gruppen der Tatſachenbeleidigung ein
und kommt ſchließlich zur rechtlichen Beurteilung. Jn dieſer
Beziehung führte der Vorſitzende aus: Jn einigen weni-
en Punkten iſt der Wahrheitsbeweis nicht er-t ch t. Auch ſoweit er erbracht iſt, bleibt der Angeklagte ſtraf

Die Begzirkskeitung der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei erläßt an die Arbeiter des Bezirks Halle- Merſeburg folgende

Auffordernng:
Arbeiter! Parteigenoſſen; Demokraten! Der gewaltſame Um-

ſturz der republikaniſchen Staatsform und die Uſurpierung der
volitiſchen und militäriſchen Gewalt durch deutſchnationale Dik
tatoren fordert den Gebrauch der wuchtigſten Waffe heraus, über die

die Arbeiterklaſſe verfügt. Wir proklamieren im Namen der Un

abhängigen Sozialdemokratie

den Generalſtreik
D

der geſamten Arbeiterſchaft für unſern Bezirk. Die politiſchen

ſie noch

Generalſtreik!

bar, denn die Umſtände ergeben zur Genüge, daß er die Abſicht batte, den Nebenkläger zu Faleidigen

Straffreiheit wegen Wahrung berechtigter Jntereſſen iſt den
Angeklagten nicht zuzubilligen. Es bleibt weiter eine Reibe vor
formellen Beleidigungen. Das Gericht hat berüdſichtigt, daß in
politiſchen Kampfe nicht jedes Wort auf die Goldwage gelegt
wird. Jmmerhin bleiben an ſtrafbaren Beleidigungen folgend
Aeußerungen: „Der Krebsſchaden Erzbergers“
„der Mann mit der ehernen Stirn“, „ich ſprech
ihm öffentlich meine Verachtung aus“, „Erz
bergeriſt zu feige, er drückt zur Schande Deutſch
lands den Miniſterſeſſel“. Ehrennotwehr konnte daß
Gericht in keinem Falle annehmen. Der Angeklagte war de.
Angreifer. Bei der Strafbemeſſung war natürlich zu ber
achten, daß der Angeklagte aus vaterländiſchen Beweggründet
gehandelt hat, mag ihm auch der Haß die einmal eingetauch:
Feder geführt haben.“
Nach den Plaidovers der Staatsanwälte, die mehr Anklagereden

gegen Erzberger als gegen Helfferich waren, ſcheint es ſchie
verwunderlich, daß Helfferich überhaupt verurteilt wurde. Abe
im Grunde iſt ja auch ſo die Verurteilung nur von formeller Be
deutung. Jn dieſem Prozeß war ja gleich von Anfang an „rechte
Hand, linker Hand, alles vertauſcht“; Helfferich hatte ſofort di
Rolle des Artklägers übernommen und Erzborger geſchiki in d
Verteidigungsſtellung gedrängt. Die geſamte rechtsſtehende Preff
feierte Helfferich in „patriotiſchem“ Ueberſchwang als den beiliger
Ritter St. Georg, der angeblich aus reinſter Selbſtloſigkeit für di
„höchſten Güter der Nation“ gegen die Erzberger- Korruption i
den Kampf gezogen war. Jn aufgeblähtem Redeſchwulſt verglieè
ihn einer ſeiner Verteidiger gar mit Ulrich v. Hutten: „Jch hab
gewagt!“ redete von dem „reinen Schilde“, mit dem der Ange
ktagte den Kampf begonnen habe, von dem „reinen Schild'e“, mi
dem er „aus ihm zurückkehre“. Auch die Dame, die Herrn Helfferio
geſtern „beim Verlaſſen des Gerichtsſagles“ als „Sieger“ „mi
einer Anſprache begrüßte“ und ihm „einen Blumenſtrauß über
reichte“, wollte damit jedenfalls für ſein Edelmenſchentum und di
„Reinheit ſeines Schildes“ Zeugnis ablegen.

Gewiß, Herr Helfferich hat den „Kampfplatz“ mit der Geſte de
Siegers verlaſſen. Aber es war ein „Sieg“, um den ihn böchſten
der Graf Reventlow von der Deutſchen Tageszeitung oder der
jugendliche Schießbold Oltwig v. Hirſchfeld beneiden werden. „Ei
war kein Heldenſtück, Oktavio!“ Am ärgſten zerzauſt und zer
ſchunden in dieſer wochenlangen Katzbalgerei wurde ja unſtreitit
Herr Matthias Erzberger aus Buttenhauſen. Es kamen Dinge ar
den Tag, die ſeine politiſch-parlamentariſche Tätigkeit und ſein
Geſchäftemacherei doch in einem recht bedenklichen Lichte erſcheiner
ließen. Er hat Politik und Geſchäft in einer Weiſe miteinande-
verquickt, die ihn zu einem typiſchen Vertreter der kapitalifſt i
ſchen Politik und Woral ſtempelte, und die ihn, in die Tages
helle einer öffentlichen Gerichtsverhandlung gerückt. als Volitiker
und Parlamentarier unmöglich machen und „das Genick brechen
mußten. Mit der betriebſamen Befliſſenheit des gewandten Ge
ſchäftshubers, Mächters, des pfiffigen Schlaumeiers, hatte e
überall ſeine Hand im Spiele. Er verſtand aus allen Geſchäfte
Nutzen und Vorteile für ſich zu ziehen. mochte es ſich nun um di
Annektion von Brien, Longwyhy, die belgiſche, litauiſche Frage, ſein
Aufſichtsrats ſtellung beim Thyſſen-Unternehmen, um die Förderunz
einer Geſellſchaft für Keuchhuſtenmittel oder um eine kleine Ven
mögensſchiebung nach dem Auslande handeln. Er hatte eine feim
Witterung für das, was jeweils der Augenblick gebot, und wußt
ſich jeder veränderten Situation geſchmeidig anzupaſſen.

Wenn er auch kein Politiker mit feſter Grundlage und großer
politiſchen Zielen war, ſo kann man ihm doch anderſeits auch wie
derum die Anerkennung nicht verſagen, daß er zur gegebenen Zeit

und wirtſchaftlichen Lebensintereſſen des ſchaffenden Volkes for-
dern gebieteriſch, daß jeder Arbeiter, jeder Proletarier, jeder
Schaffende ſofort die Arbeit einſtellt. Nur eine geſchloſſene Pha
lanx des geſamten arbeitenden Volkes kann die Diktatur der
deutſchnationalen Monartchiſten verhinbern.

Es lebe die deutſche Volks
herrſchaft!

Die Bezirksleitung der Anabhängigen

Sozialdemokratiſchen Partei, Halle.
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den Willen und den Mut aufbrachte, in der Politik als falſch er
kannte Wege zu verlaſſen und neue ei Daß er 3.
im Juli 1917 zu einem der entſchiedenſten Verfechter der bekannten
reiedensreſolution des Reicheeigs werde. das muß ihm neidlos
als eine politiſche Tat angerechnet werden. Und gerade der Um
ſtand, daß er ſich von einen Anhänger der Helfferich-Ludendorff
ſchen Kriegs und Eroberungspolitik zu einem ihrer tatkräftigſten
Gegner twandelte, hat ihm ja ganz beſonders den Haß und die
Feindſchaft der Helfferiche eingetragen. Schließlich hätte man ihm
auch dieſe Schwenkung noch verziehen, wenn er ſpäter als Reichs
finanzminiſter mehr Rückſicht auf den Geldbentel der Beſitzenden
genommen und ihn völlig unangetaſtet gelaſſen hätte. Aber als er
dieſe wunde Stelle der kapitaliſtiſchen Geldſäcke zu berühren ge
wagt hatte, da entdeckten die deutſchnationalen Herrſchaften um
Herrn Helfferich ihr einpfindliches vaterländiſches Gewiſſen und
ibre mimenhaft zarte Moral, und das Keſſeltreiben gegen ihn be
gann.
Kampf, ſondern in erſter Reihe gegen den läſtigen und zu mächtig
gewordenen politiſchen Gegner. Jhn konnte man aber nur
zur Strecke bringen, indem man ihn an der verwundbvarſten Stelle
packte, bei ſeinen bedenklichen politiſch- parlamentariſchen Mäche
leien. Und nun tat man mit einem Male ſo, als od das, was
Herr Erzberger in dieſem Punkt auf dem Kerbholze hat, etwas
im politiſch- parlamentariſchen Leben geradezu Unerhörtes, bisber
noch gar nicht Dageweſenes ſei.

Mit der Aufdeckung der Erzbergerſchen Machenſchaften wollte
man zugleich auch einen vernichtenden Hieb gegen die Repu
blik führen. Dieſer Schlag ging natürlich gründlich vorbei.
Denn bei aller Vergeßlichkeit, auf die man dabei ſpekulierte, er
innerte man ſich doch an die nicht wenigen Korruptionsaffären,
die u. a. das wilhelminiſche Syſtem zierten. Als eine der bekann
teſten ſeien nur die geſchäftlichen Beziehungen des leibhaftigen
Reichsminiſters von Podbielſki zu der bekannten Firma
Tippelskirch genannt; auch des konſervativen Ehrenmannes von
Hammerftein dürfte man ſich wohl noch erinnern. Die Verquickung
von Politik und Geſchäft gehört nun einmal zuni Weſen des
kavitaliſtiſchen Suftems. gleichviel ob ein Staat von einem
abſoluten oder „konſtitutionelken Monarchen oder republikaniſch-
dentokratiſch regiert wird. Erzvergers Verteidiger Juſtizrat
v. Gordon, konnte mit Recht auf die Tatſache hinweiſen, daß eine
ganze Reihe von „angeſehenen“ bürgerlichen Parlamentariern in
engſter geſchäftlicher Verbindung mit kapitaliſtiſchen Gründungen
und Unternehmungen ſtanden und noch ſtehen. So hatte Baſſer-
mann 18 Aufſichtsratsſtellen, Paaſche 10, von Payer
Streſemann ebenſo eine Reihe. Nicht zu vergeſſen des alten
v. Kardorff, der als Aufſichtsratsmitglied der Laurgahütte
ganz erkleckliche Summen einſtrich. Der Unterſchied zwiſchen dieſen
Herren und Herrn Erzberger ift alſo höchitens doch nur ein gra
dueller, wenn der Bicbderacher vielleicht in ſeinen Geſchäften
auch betriebſamer und vielſeitiger geweſen ſein mag. Sein Unglück
war eben wur, daß er aus der Reihe tanzte und ſich dadurch die
politiſche Feindſchaft von ſo moraliſch untadeligen Leuten wie
Helfferich und ſeinem Anhang zuzog. Jhn hat man nun als
räudiges Schaf in die Wüſte gejagt.

Uns läßt ſein Schickſal ziemlich gleichgültig. Die Ergebniſſe der
Beweis aufnahme im Helfferich- Prozeß ſind mehr als ausreichend,
um weit abzurücken von ſeinen Mächeleien; als Politiker und
Parlamentarier muß er ein für allemal ausgeſpielt haben. Aber
wenn wir mit unſerer „Zuneigung“ zwiſchen ihm und Herrn
Helfferich zu wählen hätten, ſo würde uns die Entſcheidung keinen
Augenblick ſchwer fallen! Da ſich juſt Herr Helfferich zum An
walt und Hüter der kapitaliſtiſchen Moral aufſpielen konnte. mutet
faſt wie eine Grateske an. Geböre doch gerade ex zu den
Männern des alten zuſammengebrochenen Syſtems, die ſich mit
ungeheurer Schuld an dem unſfäglichen Elend des deutſchen Volkes
beladen haben. Helfferich iſt, wie Helmut v. Gerlach in der Welt
am Montag ſehr treffend ſchreibt, durch ſeine verbrecheriſchleicht
fertige Finanzwirtſchaft als Reichsſchatſekretär der Hauptſchuldige
an unſerer jetzigen finanziellen Zerrüttung. Er hat das deutſche
Volk über den Ernſt der wirtſchafttichen Lage getäuſcht, indem er
auf die Kriegsentſchädigungen vertröſtete und ſtatt kräftiger
Kriegsſteuern (wie ſie England von Anfang an einführte) immer
neue Anleihen empfahl. Die zahlungsfähigen Kreiſe Deutſchlands,
hie Hauptkriegsverlängerer. hätten ſehr bald Annektions- und
Durchhaltgeſchrei abgedämpft, wenn ſie rechtzetrtig finanziell
hätten bluten müſſen wie die Kapitaliſten Englands. Herr Helfferich
rertriecht ſich ſetzt hinter dem angeblichen Widerſtand der Bundes
regierungen gegen Kriegsſteuern. Nun, wenn ihm dieſer Wider
ſtand ſeinerzeit nicht ſehr willkommen geweſen wärce, ſo hätte er
lieber rechtzeitig ſein Amt aufgeben als die Täuſchung des Volkes
fortfetzen ſollen. Helfferich hat eine politiſche Sünde ohnegleichen
guf ſich geladen, als er in Sachen des verſchärften UBoot Krieges
umfiel. Erft materialgeſpidteſter Gegner dieſer Abenteurerpolitt?,
die uns moraliſch, politiſch und ſogar militäriſch (durch den da
durch herbeigetührten Eintritt Amerikas in den Krieg) den Reſt
gegeben hat. Dann plöslich überzeugter Freund davon

Herr Helfferich iſt der typiſche Kepräſentant des alten
Syftemis. In jeder Begietzung! Zunächſt iſt er ein klaffiſcher Ver
treter jener Geſinnungsloſigkeit und jenes Strebertums, das fo weite
Schichten der Jnrellettuellen zerfreſſen ha:. Er begann als Privat
dozent und Beamter. Damals war er noch Demokrat und Mil
arbeiter der Nation, deren Herausgeder Theodor Barth geweſen ift,
einer der ganz wenigen politiſchen Jdealiſten Deutſchlands. Da-
mals ſchrieb er noch gegen Junkertum und Nationalismus. Wer
als Beamter erhielt er Beziehungen zu den führenden kapitaliſtiſchen
Kreiſen. Herr Helfferich gab die wenig einträgliche Arbeit im
Dienſte der Wiſſenſchaft und gab die Tätigkeit für das Gemeinwohl
als Beamter auf. Jhn lockte der Gewinn Und ſo trat er

in die Dienſte der Deutſchen Bank und machte die erſehnte
Karriere. Aus dem mittleren Streber wurde allmählich einer der
roßen Repräſentanten der Verbindung von Geſchäft undv litik. Die Deutſche Bank war die Erbauerim der Bagdadbahn

und was für die Deutſche Bank Geſchäft, das wurde als Bagdad
bahn Politik bald zur weſenrlichſten Grundlage des deutſchen Jm-
perialismus. Die Bagdadk.rhnPolitif hat nicht zulegt zu dem Ver
hängnis Deutſchlands beigetragen. Sie ſchuf und verſchärfte fort
laufend den Gegenſatz zwiſchen Deutſchland und England. Sie
wurde allmählich zur weltpolitiſchen Gefahr, aber ſie blieb ein
wichtiges ökonomiſches Intereſſe der Deutſchen Bank. Jhr Direktor
Herr Helfferich, der einftige Mitarbeiter Barths, war jetzt bei
den Parteien, die die Träger des deutſchen Jmperialismus waren,
war national und militariſtiſch geworden.

Später, als Politiker, Finanzminiſter und Vizekanzler, war er
der verläßliche Verbündete der Oberſten Heeresleitung, der Haupt
ſchuldige an dem Wahnſinn des U-Boot- Krieges
und der Vereitelung aller rechtzeitigen Friedens
bemühungen. An dem maßloſen Beſtreben, mit den Mitteln
militäriſcher Gewalt dem deutſchen Kapital eine bevorzugte
Stellung auf dem Weltmarkt zu verſchaffen, das deutſche politiſche
Syſtem im Innern zu ſtützen, feinen Trägern erhöhten Einfluß,
neue Herrſchaftsſphären zu ſchaffen daran iſt Deutſchland zugrunde

gen. Helfferich war der rückſichtsloſeſte und ſkrupelloſeſte
rtreter dieſes Strebens, er war ein Verderber Deutſchlands. Jene

Dreieinigkeit von Geſchäft, Politik und Gewalt, die das deutſche
Syſtem geweſen iſt, ſie fand in dieſem energiſchen Streber eine voll

Nicht gegen den „anrüchigen“ Geſchäftspolitiker ging der

kann. beweiſt nur das eine, daß große Teile des deutſchen Volkes
aus dem Kriege nicht das Geringſte gelernt und nur noch reak
tionärer geworden ſind als ſie es vorher waren. Sie glauben noch
immer, daß der Zuſammenbrüch dieſes Syſtemis etr s vorüber
gehendes ſein kann und daß es wieder aufgerichtet werden wird.
Und deshalb jubeln ſie dieſem Helfferich zu, als hätte es nie einen
Zuſammenbruch gegeben

„Dieſer Mann,“ ſo ſchrieb die Frankfurter Zeitung,
„müßtejetzt ſchweigen, endgültig und vollſtändig,er hat das Recht verwirkt dem deutſchen Batt ein Führer zu ſein,

weil er der ſittlichen Eigenſchaften des Führers ent
behrt.“ Und wahrlich: das politiſche Sündenregiſter dieſes
Mannes, an den Verfehlungen Erzbergers gemeſſen, da erſcheinen
dieſe winzig klein

Tros ſeiner formellen Verurteilung iſt Helfferich aus dem Prozeß
ſcheinbar als Sieger hervorgegangen. Moraliſch verurteilt find
aber nicht nur Kläger und Beklagter, ſondern vor allem das ganze
kapitaliſtiſche Syſtem von dem eben die politiſche und ge
ſchäftliche Korruption unzertrennlich iſt. Der Kapitalismus kennt
kein höheres Ziel als das Geld, den Kapitalprofit. Die ſem Zweck
macht er ſich alles dienſtbar. und um ihn zu erreichen, greift er zu
jedem, auch zum verwerflichſten Mittel, und ſcheut ſelbſt vor keinem
Verbrechen zurück. Dem Zwecke der Bereicherung, der Vermehrungder kapitaliſtiſchen Macht muß ihm auch die Lonut, der Parla

mentarismus, der einzelne Parlamentarier dienen, den er ſich als
Aufſichtsratsmitglied, Tantiemenbezieher und dergleichen verpflichtet
und abhängig macht. Sein Grundſatz iſt: „Hand wird nur von
Hand gewaſchen,“ und er weiß, daß Vorteil und Gewinn dabei ſtets
auf ſeiner Seite ſind. Seine „Moral' iſt einzig die zahlungs
fähige, und er lebt gleichſam von der Korruption. Er zertritt
rückſichtslos Menſchenleben, ſchreitet über Berge von Leichen, zettelt
Kriege an, ſtürzt ganze Völker ins Verderben alles für den
heiligen Geldgöten Profit und für die Erweiterung ſeiner Macht
intereſſen. Jn jedem Lande und unter jeder wie immer ge
arteten kapitaliſtiſchen Regierungsform zeigt er die gleichen
Erſcheinungen. Am ſchroffſten und am ausgeprägteſten in dem
klaſſiſchen Lande des Ueberkapitalismus, in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Die ſogenannte „Demokratie“ iſt ihm durchaus
kein Hindernis; er überwindet ſie ſpielend, ſetzt ſich durch und
herrſcht. Dieſe Tatſache verſtärkt aber auch die revolutionär-
ſozialiſtiſche Erkenntnis und die Gewißheit, daß er mit Mitteln der
„formalen Demokratie“ allein nicht überwunden und geſtürgt wer-
den kann.

Auch die Enthüllungen und der Verlauf des HelfferichProgeſſes
lehren uns das wieder. Die Fäulnis und der Korruptionsſumpf,
die ſich hier zeigten, ſind Weſens deſtandteile der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaftsordnung. Sie können mit Stumpf und Stiel nur aus
gerottet werden mit dem Stutze des Kapitalismus. Je mehr die
klaſſenbewußte Arbeiterſchaft das erkennt, um ſo entſchiedener und
tatkräftiger wird ſie allen Verſuchen der Reaktion entgegentreten,
ſich wieder in den unumſchränkten Beſitz der Macht zu ſetzen. Der
moraliſche Bankerott des Kavitalismus iſt längſt offenbar. An
der Arbeiterklaſſe iſt es, ihm auch wirtſchaftlich und
politiſch ein Ende zu bereiten

v

Erzbergers „Abſchied“.
Einer Meſdung aus Berlin zufolge hat Erzberger im Laufe des

geſtrigen Tages ſein „Abſchiedsgeſuch“ eingereicht. Er werde jedoch,
heißt es weiter. vorläufig nicht ſein Mandat als Abgeord-
ne ter der Nationalverſammlung niederlegen und auch ferner
hin im Zentrum bleiben. 177)

Wie der Vorwärts hört, würde der künftige Reichsfinan z-
miniſter ein ſogenannter Fach miniſter ſein. Die Zentrums-
fraktion habe geſtern zuerſt mit und dann ohne Erzberger beraten.
Erzberger habe erklärt, daß er auch ſein Mandat nieder-
le en aber ſich mit ſeinen Wählern wieder in Verbindung ſetzen
werde.

Nachklänge zum Adlon-Skandal.
Nach einer bei dem franzöſiſchen Geſchäftsträger eingegangenen

Anweiſung der Pariſer Regierung hat der Geſchäftsträger der deut
ſchen Regierung zu erklären, daß ſich die franzöſiſche Re-
gierung ihre weiteren Euntſchließungen über die Vor
fälle im Berliner Adlonhotel und in der Bremer Reichswehrkaſerne
vordehält. Nach anderen Pariſer Meldungen ſteht eine nene
Note Frankreichs an Deutſchland bevor, welche ein
ſchneidende Maßnahmen zur Sicherheit der im Friedensvertrag
verbürgten Exterritorialität der franzöſiſchen Bevollmächtigten in
Deutſchland verlangt.

Daß die deutſchnational-hohenzollerſche Knüppelpolitik tm Ber
liner Hotel Adlon und in Bremen von der franzöſtſchen Regierung
nicht ſo ohne weiteres würde hingenommen werden, das war vor
auszuſehen. Beſoffene Hohenzollernprinzen, nationaliſtiſch über
hitzte Offiziere, alldeutſche Radaupatrioten rennen mit ihren
wüſten Ausſchreitungen das deutſche Volk immer tiefer ins Elend.
Michel aber zieht ſich die Zipfelmütze über beide Ohren.
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Paris, 13 März. (W. T. Jn der heutigen Kammer
ſitzung ſollte eine Anfrage über die Zwiſchenfälle in Ber-
lin, Bremen und Wernitz zur Verhandlung kommen. Jm
Ein verſtändnis mit Miniſterpräſidenten Millerand iſt die Beant-
wortung dieſer Anfrage um einige Tage verſchoben worden, bis
weitere Auskünfte eingetroffen ſind.

Polen, Rußland und die Entente.
Polen hat das ruſſiſche Friedensangebot zurückgewieſen und

Gegenrorſchläge gemacht die jedoch don Rußland nicht angenommen
werden. Es will die Wiederherſtellung der Grenzen von vor 1772.
Dieſe Grenze würde im Norden bis nahe an Riga reichen und würde
faſt ganz Weißrußland und Littauen umfaſſen. Eine
ſolche Grenzfeſtſetzung würde natürlich ganz unmöglich ſein und
den heftigſten Widerſpruch auch der ſogenannten „geſchützten“ Be
völkerung der anzugliedernden Gebiete herausfordern. Der Grund
zu dieſen Expanſionsbeſtrebungen Polens iſt darin zu ſuchen, daß
der polniſche Großgrundbefitzer, der einen Teil des Landes nach den
neuen Geſetzen den polniſchen Bauern abgeben muß, ſeinen Verluſt
durch die Annektion fremden Gebiets ausgleichen will, wo die
polniſchen Geſetze keine Geltung haben.

Aber damit nicht genug, Polen will ſich auch in inner-
ruſſiſche Angelegenheiten einmiſchen. Lansburhy telegraphiert
darüber dem Daily Herald, daß Polen den Sowjetkongreß nicht als
eine autoritative Körperſchaft für die Friedensratifikation an
erkennen will, ſondern verlongt, daß eine beſondere Vertretung
geſchaffen werde, die die Katifikation vorzunehmen habe. Dieſe
Forderung errege in der ruſſiſchen Arbeiterklaſſe große Empörung,
ſo ſehr, daß Lansbury zu der Anſicht neigt, daß ein Verteidi-
gungskrieg gegen Polen bei der Roten Armee ſehr populär
ſein würde.

Selbſt England gehen die polniſchen Forderungen zu weit. Die
engliſchen Blätter weiſen ſie heftig zurück und die volniſche Preſſe
beklagt ſich über den Mangel an Unterſtützung von ſeiten der eng
liſchen Regierung. Frankreich dagegen ſcheint zu ſchüren. Wie

endete Verköcperung. wird die Entente ſich verhalten, wenn es dank der übertriebenen

und Verderber hlands konnte es alsein e r e r Ankläger u 2 das
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zer3e re wieder zu offenen Feindſeligkeiten zwiſchen

land und len kommt i
Die nationaliſtiſche Welle in der Türkel.

Athen, 12. März. Die Berichte griechiſcher Blätter aus Kon
ſtantinopel beſchreiben die dortige Lage als ſehr ernſt.
Die Naltionaliſten baben entſchieden die Oberhand. Der Sultan
ſah ſich gegswungen, in allen Punkten nachzugeben. Der neue
Premierminiſter Salih Paſcha iſt der fanatiſchſte Jungtürke des
ganzen osmaniſchen Reiches. Verſuche, den Sultan umzuſtimmen,
damit er auf die Berufung eines nationaliſtiſchen Führers zur
Kabinettbildung verzichte, ſind geſcheitert, obwohl die Hauptvertreter
des diplomatiſchen Korps ſich an den Vorſtellungen beteiligten.

Nach einer Meldung aus Bruſſa fanden dort große Kund
gebungen gegen England und Frankreich ſtatt.

Amſterdam, 12. März. (W. T. B.) Evening Standard meldet
Die Lage in Zilizien habe ſich verſchlimmert. Jn der
Provinz Alexandrette herrſche zwiſchen den türkiſchen Nationaliſten
und den franzöſiſchen Truppen Kriegszuſtaund. Auch in
Damaskus ſei die politiſche Lage ernſt.

Die Streikbewegung in Frankreich.
Paris, 12. März. (W. T. B.) Matin meldet aus Lille: Für

heute wird Departement Nord und im BVecken von An z in ein
Streik der Bergarbeiter erwartet.

Populaire ſtellt feſt, daß, nachdem die Bergarbeiter im Nord
departement den Streik beſchloſſen haben, nunmehr 330 000 Berg
arbeiter ſich im Ausſtand befinden.

3

Paris, 12. März. Jn der franzbſiſchen Teztil-
induſtrieiſt der Generalſtreik proklamiert worden.

Hungerdemonſtration in Köln.
Köln, 132. März. (W. T. B.) Arbeiter und Angeſtellte ver-

anſtalteten einen großen RUmzug durch die Stadt zum Proteſt
gegen die Berteunerung der Lebensmittel. Jn der

erſ das raus. Die Polizei war den Ausſchreitungen e machtlos.Engliſche Kapallerie rückte abends aus. vo
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Jm Anſchluß an die Demonſtration der Arbeiter und Angeſtell
ten wurde eine Entſchließung angenommen gegen die un
geheure Verteuerung und die in Ausſicht genommene Ver
ringerung der ohnedies viel zu knappen Lebensmittelration. Ferner
wurde die Forderung auf Reviſion des Verſailler Ver
en ausgeſprochen. durch den die Verelendung des
werktätigen Volkes immer weiter um fich greife und das
Verlangen nach einer gerechten Abſtimmung in den abzutretenden
Gebieten. Was deutſch iſt. ſolle deutſch bleiben. Die chriſtlich
ſozialen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten veranſtalteten eine
r Kundgebung, wobei eine ähnliche Entſchließung angenommen
wur

Abwürgung des Achtſtundentages.
Die Voſſiſche Zeitung bringt folgende Meldung:
Wie wir hören, iſt eine Verordnung in Vorbereitung, die dahin

geht, daß in den Tarifverträgen eine höhere Arbeitszeit ohne vor
herige behördliche Genehmigung vereinbart werden kann. Ferner
ſoll es ohne weiteres geſtattet werden, daß Kürzungen der Arbeits-
zeit, die durch vorübergehende Störungen, wie Kohlennot und ähn
liches, hervorgerufen werden, bis zur Grenze der 48-Stunden Woche
wieder ausgeglichen werden können. Endlich ſollen vorbereitende
Arbeiten für die Betriebsinſtandhaltung außerhalb der achtſtün-
digen täglichen Arbeitsdausr geſtattet ſein.

Das wäre der erſte Schritt zur Beſeitigung des ge
ſetzlichen Achtſtundentages, der bald weitere nach ſich
ziehen, der vor allem den Bergewaltigungsmethoden des Kapitals
weiten Spielraum geben würde.

Die Regierung wird ſich zu der alarmierenden Meldung der
V. Z. allerdings äußern müſſen.

Ein Schul,„konflikt“ in Gotha.
Ungerechtfertigter Eingriff der Reichsregierung.

Jm Freiſtaat Gotha, in dem unſere Genoſſen die Mehrheit in
der Regierung und Landesverſammlung benutzt, um eine Arpeiterhegisrte und ein Lan en die erſ zu
gründen, Einrichtungen, die den Zweck haben, die rſchungs-
methode des Marrismus zur Geltung zu bringen und die Exzhik
des Sozialismus als ſittliches Prinzip in der Volkserziehung an
die Stelle des Untertanengeiſtes und der Gottgläubigkeit zu ſetzen.
Ein durchaus revolutionäres Beginnen, das ſich in
ſeiner Kühnheit t abhebt von dem widerlichen Kuhhandel,
der in Preußen und im Reiche mit Erziehungsgrundſätzen getrieben
wird; um unvereinbare Gegenſätze unter einen Hut zu bringen.

Daß die reaktionäre Minderheit in Gotha davon ſehr unange-
nehm berührt wird und der Gothaer Regierung Oppoſition macht,
iſt klar und ihr gutes Recht. Ebenſo klar iſt es, daß die faulen
Kompromißler im Reiche, die die Schulxevolution in Gotha mit
Vnbehagen betrachten, weil ſolche Tat ihre Zirkel ſtört und weil
Revolution überhaupt nicht nach ihrem Geſchmack iſt. Darum über
raſcht es nicht, daß das Reichsamt des Jnnern, in dem Heinrich
Schul z bei den Sonderrechten der geiſtlichen Reaktion im Schüler-
weſen getreulich Wache hielt, entſchieden hat, daß die in der be
treffenden Sitzung der Gothaiſchen Landesverſammlung
Beſchlüſſe ungültig ſind und nicht zur Grundlage von Vollzugs
maßnahmen der Landesregierung dienen dürfen.

Das Reichsminiſterium folgt damit den Anweiſungen der
Deutſchen Tageszeitung, die eben anfragt, wann dieReichsregierung ſich entſchließen wird, „die gerfaſſungemägigen

Rechte der nicht kommuniſtiſchen Bevölkerungskreiſe“ in Gotha zu
ſchützen, was die Demokraten Koch und Schulz nicht weiter genieren
wird. Nun werden jedoch durch die Einrichtung einer Arbeiter
hochſchule und eines Landesbildungsamts in Gotha weder die ver
faſſungsmäßigen Rechte der Minderheit berührt, noch beſteht ein
verfaſſungsmäßiges Recht des Reiches, in bie Angelegenheit einzu
greifen. Aber wir zweifeln nicht daran, daß die Reichsregierung
einen Juriſten findet, der ein ſolches konſtruiert. Die Gothaer
aber werden ſich zu wehren wiſſen.

Die Deutſche Tageszeitung erwähnt nicht nur die beiden Ein
richtungen, um die es ſich gegenwärtig handelt, ſondern ſpricht vom
geſamten Schulweſen in Goth. Um die „unerhörten Zu
ſtände“, die ſie dort vorzufinden behauptet, zu begründen, trägt
ſie jedoch keine ſachlichen Darlegungen vor, ſondern perſönliche
Verunglimpfungen unſerer dort tätigen Genoſſen. Der eine der
Vorſteher des Landesbildungsamtes ſei ausgeſprochener Kom
muniſt und die beiden anderen ſeien ehemalige Volksſchul-
lehrer. Das genügt dem Blatt, um die Unfähigkeit der Männer
für ihr neues Amt als erwieſen zu betrachten, eine Einſchätzun
des Volksſchullehrerſtandes, für die ſich die Volksſchullehrerſcha
doch ein wenig intereſſieren ſollte.

Die rechtsſozialiſtiſche Regierung in Schweden.
Da die bürgerlichen Parteien auf die Forderung der Erhöhung der

Grenze des kommunalſteuerfreien Einkommens auf über 1800
Kronen nicht eingehen, die ſchwediſchen Rechtsſozialiſten aber von
dieſer ihrer Forderung nicht ablaſſen wollten, haben die bürgerlichen
Parteien ihnen die alleinige Seſetzung der Regierung überlaſſen.
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eine Mehrheit
Kammer
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Jrgendwelche revolutionäre m iſt dieſem Vorgangebeizumeſſen. Die unter Branting er
Rechtsſozialiſten wollen ebenſowenig wie ihre deutſchen Ge

ngsgleichen von Sozialiſierung etwas wiſſen. Bemerkenswert
aber iſt, ſie die Regierung übernahmen und noch dazu in einem
monarchiſtiſchen Staate, obwohl ſie in keiner der Kammern

n. Am größten iſt ihre Stärke in der zweiten
wo ſich von 280 Kandidaten 86 in ihren Händen befinden.

Jhnen ſtehen neben einigen 60 Liberalen 70 Konſervative gegen-
über. Sie werden alſo entweder gut kapitaliſtiſche Politik
machen, oder ſchnell wieder davongejagt werden, zumal ſie von einer
Diktatur des Proletariats grundſätzlich nichts wiſſen wollen. Wie
lange Lebensdauer dieſer ſonderbaren ſozialiſtiſchen Regierung be
ſchieden ſein wird. bleibt abzuwarten. Je länger, deſto kompro-
mittierlicher für die Rechtſer in Schweden.

h e e

Ein Zenſurftücklein der „freien Schweiz“.
Das Kommunniſtiſche Manifeſt beſchkagnahmt.

Als überall gleichfungierende Büttel der kapitaliſtiſchen Ga
leerenſtaaten erfreuen ſich die Staatsanwälte nirgendwo des
Ruhmes, Pioniere des Geiſtes zu ſein. Weniger vorſichtig drückr
54 unſer e We Vier aus und 2 ſie rauh, aber deur-
ich: „Jdioten“. enigſtens diejenigen, auf deren Konto folgendeliebliche h kommt. u voig

Die Buchhandlung des Arbeiterbundes Baſel erhielt folgendes
Schreiben:

Schweiz. Poſtzollamt Baſel.
An die Buchhandlung des Arbeiterbundes.

Vom Verlag Geſellſchaft und Erziehung“ iſt ein Paket mit
Druckſchriften hier eingegangen: 55 Exemplare „Er-

ung und Sozialismus“, von Rühle, und 33 Exemplare „Das
ommuniſtiſche Manifeſt“. Wir teilen Jhnen mit, daß die letz

teren Schriften von der Bundesanwaltſchaft beſchlagnahmt wur
den. Der Reſt der Sendung wird Jhnen zugehen.

Hochachtend
Wärz 1820. Schweiz. Poſtzollamt Baſel.

Es ſind jetzt reichlich 70 Jahre her, daß das Kommuniſtiſche
Manifeſt in Welt verbreitet wird. Welche Bedeutung die
Schrift in der Weltliteratux und mehr noch im politiſchen Welr-
gehen hat, dürfte auch ein Bundesſtaatsanwalt eigentlich wiſſen.

ber er weiß es eben nicht! Und die Moral von der Geſchicht?
Wenn das am grünen g. der Sweiz geſchieht, was wird dann
erſt am dürren Holze des Breitengrades Noske geſchehen.

Die Wiedereinführung des Religionsunterrichts in den Schulen
Hamburgs wurde von der Bürgerſchaft mit allen ſozialiſtiſchen
gegen die geſamten bürgerlichen Stimmen abgelehnt.

Haftentlaſſung Lepnhard Franks. Die Telegraphen Union
meldet aus Frankfurt a. M.: Von den aus Anlaß der Kom
muniſten Verſammlung am Sonntag Feſt genommenen wurden die
Schriftſteller Leonhard Frank und Fri eier aus der Haft enr-
laſſen. Der Jnhaber der Kommuniſtiſchen Bücherkiſte, Felix
Stiemer, bleibt in Haft.

Nationalverſammlung.
Wieder einmal Verhandlungspauſe. Freitag mittag vertagt ſich

die Nationalverſammlung wieder auf nahezu acht Tage. Jn den
letzten Tagen iſt noch Galopparbeit geleiſtet worden. Am Mittwoch
wurden die Steuergeſetze erledigt bis auf das Körperſchaftsſteuer

Um die Reichseinkommenſteuer und um das Landesſteuer
geſetz gab es noch ein heißes Ringen mit verſchiedenen namentlichen
Abſtimmungen. Aber der Regierungsblock war nicht zu er-
ſchüttern. as die Kommiſſion beſchloſſen hatte, das blieb in der
Hauptſache auch beſtehen. Bei der Einkommenſteuer alle die
Schäden einſchließlich des Steuerabzuges für Arbeiter, über den
namentlich abgeſtimmt wurde. Nur die Unabhängigen und die
Rechte ſtimmten gegen die Beſtimmungen, allerdings aus verſchie
denen Gründen: die Unabhängigen, um die Arbeiter vor Schikanen
und Steuerzwangsarbeit zu ſchützen, die Rechte, um die Unter-
nehmer zu entlaſten. Zum Reichseinkommenſteuergeſetz nahmen
auch in dritter Leſung Mitglieder der Unabhängigen Fraktion noch
wiederholt Gelegenheit, unſere Forderungen zu vertreten, ſo die ze
Genoſfin Zietz bei der Frage der Zuſammenlegung der Einkom
men des Ehemannes und der Frau und Genoſſe Düwell zu
verſchiedenen anderen Fragen.

Die Unabhängigen Forderungen zum Landesſteuergeſetz wurden
vom Genoſſen Wurm vertreten. Die Unabhängige Fraktion
ſtimmte gegen das Landesſteuergeſetz, da es die finanzielle Selb-
ſtändigkeit der Gemeinden vernichtet. Jm übrigen wird der Ge
danke der Steuerzentraliſation von der Unabhängigen Fraktion
begrüßt.

Jn der Freitag-Sitzung wurde nach unweſentlicher Debatte das
Körperſchaftsſteuergeſetz als letztes der Steuergeſetze erledigt. Es
folgen eine Reihe kleiner Geſetze, darunter ein Geſetz über die
Beſchäftigung Schwerbeſchädigter. Bei dieſer Gelegenheit ſetzte ſich
Genoſſe Brühl lebhaft für die Intereſſen der Schwerbeſchädigten
ein. Jm Ausſchuß ſind die Anregungen des Genoſſen Brühl von
der Mehrheit freilich glatt abgelehnt worden und es ift nicht an
zunehmen, daß das Plenum fich auf einen anderen Standpunkt
ſtellt. Mit der Verabſchiedung dieſer kleinen Geſetze iſt die Tages
ordnung erſchöpft und die Nationalverſammlung geht zunächſt
wieder einmal in Ferien.

Sitzungsbericht.
155. Sitzung vom Freitag, den 12. März 1620, 10 Uhr.

Abg. Frau Dr. Schirmacher (Dn.) fordert ſür Studierende
der ehemaligen Freiwilligenverbände die gleichen Vergünftigungen,
wie ſie den Schülern der höheren Lehranſtalten gewährt wurden.

Die Regierung erwidert, daß es ſich um eine Landesſache handle.
Entoegenkommen wird zugeſichert.

Abg. Wolff (Soz.) verweiſt auf die Verkehrsſchwierigkeiten
und

nebergriffe der Polen im ſogenannten polniſchen Korridvr.
Die Regierung antwortet, daß ſie ſich gegenüber den offenficht!ihenVerletzungen e Friedensverirages durch die Polen alle Maß
nahmen vorbehält. Sie hoffe dabei auf die Unterſtützung der En-
tente.

Abg. Neske Frankfurt (Dn.) verlangt
Nachzahlung der Lieferungsprämien an die Saatgutzüchter.

Wohlwollen wird zugeſagt.
Abg. Dr. Runkel (D. Vp.) führt Beſchwerde über die vollkom-

men unzulängliche Bezahlung der requirierten Wohnungen im be-
ſetzten Gebiet. Die Regierung antwortet, daß ſie Vorſtellungen
erheben will.S Geſetzentwurf zur Ausführung des Artikels 13 Abſ. 2 der
Verfaſſung, wonach bei Meiniungsverſchiedenkbeiten, ob eine landes
rechtliche Vorſchrift mit dem Reichsrecht vereinbar iſt, das Reichs
ericht zuſtändig ſein ſoll, wird ohne Ausſprache in zweiter undritter Leſung angenommen.

Es folgt die
dritte Leſung des Körperſchaftsſtenergeſetzes.

nung eines deutſchnation len Antrages auf Steuerreihe e e geſchaſte der Lebensverſicherungen, wird das
Körperſchaftsſtenergeſetz gegen die Stimmen der Rechten endgültig
a ſolet die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die

Beſchäftigung von Schwerkriegsbeſchädigten.
Danach iſt jeder Arbeit geber“ verpflichtet, einen Schwerkriegs

nur gering ſeien. Auch Hilferding habe erſt kürzlich ausgeſprochen,

für eine offene Stehe anderen Bewerbern
rechnet einekriegsbeſ

80 Prozent und mehr r
Kriegsbeſchädigte und als Unfallverletzte Renten
ſammen mindeſtens 50 Prozent ausmachen. Mit der Beratung
verbunden wird ein Antrag Dr. Heinze (D. Vp.), ſich mehr als bis
her der Kriegsblinden unehmen.

Abg. Janſchet Soz.) Wir begrüßen das nur be
dauern wir, daß überhaupt ein ſolches Geſetz no g iſt. Es
kommt darauf an, daß die Kriegsbeſchädigten ſich nicht allein auf
die Rente verlaſſen, ſondern es muß ihnen neuer Lebensmut
gegeben werden dadurch, daß man ihnen Arbeit gibt. Das darfaber unter keinen Umſtänden eine erugere bedingen.
Wir fordern deshalb, daß die Berufsgenoſſenſchaften ausgeſchaltet
werden, die immer gleich bei der Hand waren, wo eine Kürzung zu
erwarten war. Erfreulicherweiſe iſt es uns im Ausſchuß gelungen,
den Kreis der Verſorgungsberechtigten auch auf nicht bis 50 Pro
zent Beſchädigte zu erweitern. Denn die nackten Zahlen geben
nicht immer ein genaues Bild der tatſächlich erlittenen Schadi
gungen. Dem Antrag über die Hilfe für die Kriegsblinden ſtimmen
wir zu. Wenn die Arbeit geber“ Einſicht und echte ſozigle Ge
ſinnung hätten, dann müßte es auch ohne Zwang möglich ſein, das
Geſetz zu erfüllen.

Abg. Erkelenz (Dem.): Der Grundgedanke des Geſetzes muß
wohl bald auch auf alle Jnvalidenreniner ausgedehnt wer
an Vorausſetzung iſt und bleibt immer die richtige ſoziale Ge
innung.
Abg. Bruhn (Dn.): Die Vorwürfe gegen die Berufsgenoſſen

Hoften müſſen wir als unberechtigt zurüdweiſen. (Beifall b. d.
Dn.

Abg. Brühl (U. S.): Die armen Kriegsbeſchädigten werden mit
ein paar Pfennigen abgeſpeiſt, während den für den Krieg Haupt
ſchuldigen Millionen nachgeworfen werden. (Der Präſident er
innert den Redner, daß dies nicht zur Sache gehört.) Gerade die
nächſten Wochen mit ihrer unglaublichen Verteuerung werden die
Not dieſer Aermſten der Armen ungeheuer ſteigern. Wir fordern,
daß bereits bei 33 Prozent die gleichen Vergünſtigungen gewährt
werden müſſen. Denn es iſt gar oft dem Zufall oder dem guten
Willen des Arztes überlaſſen, in welche Verletztenklaſſe“ der ein
zelne kommt. Die Berufsgenoſſfenſchaften haben ſich immer be
müht, die Renten herabzudrücken. Wir ſind nicht dafür, neue Für-
ſorgeämter zu ſchaffen, ſondern ſchlagen dazu die bereits beſteben
den Provinzialberufsämter vor. Damit wäre auch die Arbeits
loſenfürſorge zu verbinden, um allen bis jetzt noch Erwerbsloſen
Arbeit zu verſchaffen. Die Vereinbeitlichung der Fürſogetätigkeit
mit dem Arbeitsnachweis halten wir in den Provinzialberufsämtern
für am beſten gegeben. (Beifall.)

Abg. Schümmer (Ztr.) erklärt den unabhängigen Antrag für
unausführbar.

Der Antrag Brühl wird abgelehnt. Die Vorlage wird dax-
auf in zweiter und dritter Leſung einſtimmig angenommen, ebenſo
der Antrag über die Kriegsblinden.

Das Geſetz über das Arbeitsentgelt der Empfän, von Militär
verſorgungsgebühren wird vom Reichsarbeitsw niſter zurück-
gezogen, da die allgemeinen Verſorgungsgeſetze in diefem
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t Perſonen Vit is pflichten
az jehen, die

8 verfanenelten Vertreter von Betri t g.organ en, e hſich, in ihren
enliſten

Betrieben und Orten für die Aufſtellung von
Kandidat en auf dem Boden dieſer Richtlinien zu wirken.

3. Die e Betriebsräte und Betriebsratsmitglieder, die
auf dem Baden des revolutionären Klaſſenkampfes ſtehen, werden
gunächſt ortsweiſe, dann nach Wirtſchaftsbezirken induſtriegruppen
weiſe zuſammengeſchloffen, um die Grundlage für das revolutionäre
wirtſchaftliche Räteſyſtem in Süddeutſchland zu ſchaffen.

Es wurde dann noch eine Entſchließung angenommen, die ſich auf
den Organiſationspian der Zentrale der Betriebsräte bezieht.

Aus der Partei.
Znſammenſchluß der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter

in Frankreich.

Im Anſchluß an den franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Parteitag ſind
eine große Anzahl der ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter und Gemeinde
vertreter zufammengekommen, um über die Ermöglichung eines
ſtändigen Austauſches der in der kommunalen Arbeit geſammelten
Erfahrungen zu beraten. In verſchiedenen Departements beſtehen
bereits lokale Organiſationen der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter.
andere wollen ähnliche ins Leben rufen.

Die Konferenz beſchloß darauf die Schaffung eines National-
verbandes der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter; die Pariſer Orga
niſation hat den Auftrag erhalten ſich mit allen ſozialiſtiſchen Ge
meinden in Verbindung zu ſetzen und Berichte und Siatiſtiken zu
ſammeln. Auf einer bei Gelegenheit der nächſten Nationalrats
tagung einzuberufenden ordnungsmäßig beſchickten Konferenz
ſollen dann die Statuten beraten und ein Jnformationsblatt ge
gründet werden.

Die franzöſiſche Parteipreſſe.
Eine Zuſammenkunft der Vertreter der franzöſiſchen ſozialiſti-

ſchen Prefſe, die ebenfalls in Straßburg ſtattfand, hat die Grün-
dung eines ſozialiſtiſchen Preſſeburegaus beſchloſſen
Der Beſchluß muß noch die Zuſtimmung der Permanenten Ver-waltungskommiſſion finden. Ueber die Aufgaben, die dem Bureau
geſtellt werden, iſt in dem kurzen Bericht nichts geſagt.

Es gibt heute in Frankreich 74 ſozialiſtiſche Zeitungen. Davon
ſind zehn Tageszeitungen: L'Humanité, Vopulaire, Midi ſocialiſte,
Droit du Peuple, Tribune du Peuple, Preſſe Libre. Republicain
ſoctaliſte, Cri du Nord, Populaire du Centre und la Montag. Ein
Blatt erſcheint dreimal wöchentlich, fünf zweimal und 58 einmal
wöchentlich.

Gewerkſchaftliches.
Der Streik im Solinger Jnduſtriebezirke

dauert noch an. Das Ergebnis einer Abſtimmung über die Wieder
aufnahme der Arbeit iſt: 7513 gegen, 3190 Stimmen für Wieder

Monat zur Beratung kommen. aufnahme der Arbeit. Erfaßt wurde etwa ein Drittel der Streikenden,
Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag, den 18. März, 238. r. deren Zahl rund 32000 beträgt. Die Chriſtlichen brachten nur eins

(Hofſtaat, Uebergang der Eiſenbahnen auf das Reich.)
Schluß 12 Uhr.

Süddeutſche Rätekonferenz.
Jn Stuttgart hat dieſer Tage eine Rätekonferenz ſtattgefunden,

die von 445 Vertretern aus Betrieben, von Gewerkſchaften, von der
n. S. P. D. und K. P. D. beſucht war. Der Hauptzweck der Kon
ferenz war, Stellung zu den Betriebsratswahlen zu
nehmen. Dabei kam es zwiſchen den Kommuniſten und unſeren
Parteigenoſſen zu ſcharfen Auseinanderſetzungen, in deren Ver-
lauf die Konferenz ſich ſpaltete; ieder Teil tagte in einer beſonde-
ren Konferenz weiter. Die Kommuniſten waren etwa durch
45 Mann vertreten.

Genoſſe Kurt Geher hielt zunächſt einen Vortrag über die
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands. Die Regierung “abe verab-
ſäumt, die ſozialiſtiſche Wirtſchaft anzuſtreben, ſie ſei vielmehr
dazu übergegangen, die fapitaliſtiſche Profitwirtſchaft mit ihrer
Politik zu ſtützen. Der Kapitalismus habe noch einmal eine Ruhe-
pauſe erhalten. Seine Vertreter fühlten ſich wieder ſo ſtark, daß
ſie die Herrſchaft des Kapitalismus unbeſchränkt aufzurichten ge-
dächten. Es beginne eine ſcheinbare Proſperitätsperiode. Kenn-
zeichnend ſei das Beſtreben, die Löhne herabzudrücken, die Arbeits

it zu verlängern und die Akkordarbeit wieder einzuführen. Durch
die Staatsſchuldenwirtſchaft komme aber der Staatsbankerolt.

Der Kommuniſt Heckert erging ſich nun gegen das Referat
Geyers wie gegen die U. S. P. in heftigen Angriffen. Geyer habe
die wirtſchaftliche Lage nur im nationalen Rahmen Deutſchlands
betrachtet, ſie müſſe aber vom Standpunkt der Weltwirtſchaft be
trachtet werden. Den Genoſſen Hilferding und Kautsky
unterſtellte er die Auffaſſung, daß ſie es für möglich halten, den
Kapitalismus allmählich durch Steuern auszukaufen. Viele
Führer der U. S. P. untergrüben die ſubjektiven Bedingungen der
ſozialen Revolution; die Arbeiter wüßten ſich von den U. S. P.
Führern trennen. Die Hetze gegen die U. S. P. Führer iſt neben
der ſtändigen Spaltung unter ſich die einzige politiſche Tätigkeit
der K. P. D.-Leute. Solange ſich die Mitglieder, ſo erklärte Heckert,
nicht von dieſen Fübrern trennen, wollen die Kommuniſten nichts
mit ihnen zu tun haben. Dieſe Sprengungsverſuche ſind ſo deut-
lich, daß unſere Mitglieder fetzt klar ſeben. worauf es den Kommu-
niſten bei ihrer „revolutionären“ Tätigkeit ankommt.

Jm Schlußwort entgegnete Genoſſe Geyer, daß die Meinungs
unterſchiede über die Wirtſchaftslage zwiſchen ihm und Hegert

der Wirtſchaftsaufbau ſei nur durch Sozialiſierung möglich. Die
Frage, ob das Kavital abzulöſen ſei, häuge von den objektiven Be
dingungen ab, unter denen die Sozgtaliſierung ſich vollziehe.

Ueber das Betriebsrätegeſetz referierte Genoſſe Kurt
Geyer ebenfalls. Der Wahlkampf werde ſich abſpielen unter den
Loſungen: Hier revolutionäre Betriebsräte, dort gelbe Betriebs-
räte!

Gegen die vom Genoſſen Geyer vorgelegten Richtlinien wandte
ſich wieder Heckert. Er behauptete, der größte Teil der U. S. P.
Führer und ſogar die ganze Berliner Bezirksorganiſation ſtände
auf dem Voden der Grundſätze des Allgemeinen deutſchen Gewert-
ſchaftsbundes, d. h. alſo im konterrevolutionären Lager. Dann
ging er zu einem maſſiveren Angriff über; er erklärte „Wir
können uns nicht gemeinſam mit der U. S. P. an den Rätewahlen
beteiligen, ſolange ſie ſich nicht von den Verrätern in ihren Reihen
trennt.“ S

Richard Müller teilte mit, daß führende Mitglieder der
K. P. D. urſprünglich auch nichts an der vorgelegten Reſolution
Geyers auszuſetzen gehabt hätten. Ein anderes K. P. D.-Mtiglied
aus Stuttgart, Schreiber, meinte, wenn man die revolutio
nären Arbeiter zuſammenführen wolle, müſſe man die Lager, in
denen noch gegenrevolutionäre Führer vorhanden ſeien, ſprengen.
Die Grundſätze Geyers lehnen ſie ab, 1oie fie iberhaup ein
Zuſammengehen mit der U S. P. ablehnen

Nach dieſer Erklärung beantragte Müller die Auflöſung der ge
meinſamen Konferenz und lud zu einer neuen Konferenz am Nach
mittag ein. Nach einer längeren Ausſprache in der Nachmittag-
ſitzung wurden folgende Richtlinien angenommen

1. Die auf der Liſte der revolutionären ſozialiſtiſchen Betriebs
räte ſtehenden Kandidaten verpflichten ſich einzutretena) für das uneingeſchränkte Kontrollrecht der Betriebstäte:

für Ueberführung der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe in die
ſozialiſtiſche, für den revolutionären Klaſſenkampf;

c) für das revolutionäre Räteſuſtem;
d) für die Umgeſtaltung der Gewerkſchaften zu revolutionären

Jnduſtrieverbänden;
gegen die Arbeitsgemeinſchaften.

Die Kandidaten veyp lichten ſich ſchriftlich zur Anerkennung des

ſchwache Mehrheit gegen die Wiederaufnahme auf. Die erforderliche
Dreiviertelmehrheit für die Fortführung des Kampfes iſt nicht mehr
vorhanden, weil die Selbſtändigen des Jnduſtriearbeiterverbandes
(Solinger Lokalorganiſarionen von Teilarbeitern der Schneidervarens
induſtrie) nicht mitmachten. Eine Wiederaufnahme der Arbeit komm
für die nächſte Zeit noch nicht in Frage, weil die Schlägereiarbeite
(das ſind jene, die die geſckmiedete Rohware herſtellen) einſtimmi-
beſchloſſen haben, ſich dem Votum nicht zu fügen. Auch muß dis
Lohnfrage noch geregelt werden.

Ter große Streik in der ſchwediſchen Eiſen und Maſchinen
induſtrie, an dem ca. 32000 Arbeiter beteiligt waren, hat ſein Ende
gefunden. Er war entſtanden, weil die Unternehmer das Geſetz über
den Achtſtundentag in einem für die Arbeiterſchaft ungünſtigen Sinnt
aus!legen wollten. Sie mußten jetzt nach mehrwöchentlicher Ausſtands-
dauer die Forderungen der Arbeiterſchaft bewilligen. Der durch den
Streik verurſachte Produktions- and Lohnausfall beträgt rund 125
Millionen Kronen.

Buchdruckerſtreik in Worms. Jn Worms befindet ſich ſeit geſtern
das ganze Druckerperſonal der Zeitungen im Ausſtand. Die Zeitungen
können daher nicht erſcheinen.

Die Arbeiter des Münchener Schneidergewerbes ſind am Donners
tag in den Streik getreten.

Allerlei.
Ein furchtbares Erdbeben

ereignete ſich einer Meldung aus London zufolge in der Nähe
von Tifli. Mehrere Dörfer und die Stadt Gori wurden völlig
erſtört. 10000 Menſchen ſind obdachlos, zahlreiche Per-
onenen wurden getötet.

Das Maſſenſterben in Wien.
Jn der letzten Woche des abgelaufenen Monats iſt in Wien die

höchſte Sterblichkeitsziffer zu verzeichnen geweſen.
Die der Todesfälle forderte die Tuberkulofec.Grippe, Keuchhuſten und Maſern haben die Ziffern an Kranken
ins unheimliche geſteigert. Auch die Zahl der Kinderſterb-
lichkeit hat bedeutend zugenommen, und es muß noch mit einem
weiteren Steigen der Todesfälle gerechnet werden.

Zwei amerikaniſche Dampfer in Seenot.
Wie das r Jrurnal“ aus Caſablanka weldet, ſind bei

furchtbarem Sturm der amerikaniſche Frachtdampfer Nating und der
große amerikaniſche Paſſagierdampfer Venezuela geſcheitert. Der

Frachtdampfer iſt ſofort geſunken, während die Venezuela noch
mit den Wellen kämpft. Viele Matroſen find umgekommen.

Verfammlungsbericht.
Zimmerer. Am 7. März tagte unſere Mitgliederverſammlung

im Volkspark. Kamerad Arndt wurde als legierter zum
Außerordentlichen Verbandstag gewählt. Anträge zu den örtlichen
Tarifverhandlungen wurden von der Verſammlung angenommen,
wie ſie der Vorſtand ausgearbeitet hat. Ferner beſchloß die Ver
ſammlung, daß wir uns nicht an den Betriebswahlen beteiligen.
Ein völlig verfehlter und unverſtändlicher Beſchluß! Die Redaktion.) Dann wurden noch einige Verbands
angelegenbeiten geregelt.

Briefkaſten.
Frau B. A. Die deutſche Regierung hat ſchuld daran, daß die

Gefangenen aus Rußland noch nicht zurück ſind, weil ſie die ruſſi
ſchen Gefangenen zurückbehält und bisher die ruſſiſche ſozialiſtiſche
Regierung bekämpft hat, ſtatt ſich mit ihr zu verſtändigen. Erſt in
den letzten Tagen haben in Berlin Verhandlungen über den Ge
fangenenaustauſch zroiſchen Deutſchland und der Sowjetrepubli?
begonnen. Es verlautet, daß der erſte Transport aus Rußland
bereits unterwegs iſt. Sie brauchen daher noch nicht mutlos zu
werden. Auch Jhr Mann wird zurückkehren, und zwar deſto eher,
je ſchneller die Bolſchewiki Sibirien beſetzen. wo die meiſten deutſchen
Kriegsgefange en noch ſchmachten.
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vvvv-”vÖArbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für e tige Partei und Gewerkſchafts

Rückberufun srechtes durch ihre Wähler auf Grund eines Miß-
trauensvotums mit einfacher Mehrheit. mittags und Sonntags geſchloſſen.

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in allenende nur nachmittags von 4 vie Uhr. Sonnabend
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Leo Feltscher, Tauhbenstr. 3.
Telephon 6176. Telephon S176.

Haſen-, Kanin-, Ziegen
Schaf- und Kalbfelle uſw.

kauft zu höchſten TagespreiſenLeo Feltscher, Tuubenstr. J
Telephon 6176. Telephon 176.
Mode Zeitunge
Volksbuchhandlung, Halle a. S.,

Hearz 42/44.

S rur bexämpfung S

3

e

9078

V

leipziger-
Strasse 68

Fernruf 13234.

Asta Nlelven
in dem sensat. Drama

Aus dem Inhalt:
Gewall ge Malurerel,msse,

e Riesenbrand.h Arfge nomen unter den
3 schwi r. gut Umständen.

riühr.:S eSchwauk in 8 Akten

Rich. Alexander
Leo h onorart

in 5 Akten

4.40 50 9.10

mit

Alte Prome-

don egri
in dem Filmroman
in 4 AbteilungenM die archesa
D'Armiani

S Vorkühr.: 5 00 7. 10. 9.90

Lustspiel in 3 Aktenhelſen
NMelita Petri

Otto Treptow
Vorführ.: 4. 10 6.20 8.30.

nade 110
Fernruf 5738.

Unsere

mit

stoſfe,
Bettzeug, Barchente, Kleider-

noch zu mäbigen Preisen dei
S Bitetzky, Leipziger Str. [03, l.

Bormas. für Abfudrgelchäfts Akte gröester Spannung. ſucht *4864
Fuiins Staugdso,Olly Der VPaſſendorf b. Halle a. d. S.

Ferzdwundene Potal V leci Gevchürnnührer

tiges Lustepiel, 8 Akte. 8 Akte eprähenden Humors. ſucht *4865
Jul. Stande rei

Stellmacher-
Neu eingetroffen: voss e7 Lehrling

Schürzenstoffe, ſofort oder abHemdentnehe, e
gute Lehrſtelle.
Stellmachereik. ine a e

Kelbra a. Kyffh.

Violin-, Man-

Seide

Klavierdolinu. Gitarrenterricht

Rur Sonnabend u. Sonntag.h l
ctrucse 12.

Ausser-
dein

n üm u wie
Eine unheimliche r sehtehta

von Anrzengruber.Anna Münler-Linke. zie

Nachmittag: Max und Morita.

In der Hauptrolle

Chartes im -Kino.

2 Erstaufführungen:
Ahenteurerhblut.

Detektiv Jos Deebs im Wildwest.
Entfesselte Leidenschaften,

Erschütterndes Drama eines armen Mädehensea.

Marie Widal.

Rleſ ling und Ble
zahlen

2 z Reuter Sohn, vDachritzſtraße 4.

S e e e2
7

32

III wen

rteilt [7569Aug. ay, Törktr 10.

Tüchtige redegewandte

Herren
(auch Kriegsbeſchädigte)
als Proviſionsreiſende,
welche bei Hoteliers,
Land und Gaſtwirten,a ereten, Krankenhäufern, ſowie in
ar und Jnduſtrie-

trieben, aber auch bei
Händlern beſtens ein

eführt ſtnd, ſofort ge
ucht zur r vonne Wagen-.inen-, P undDe rfetten, Echuhcrewe,

vhnerwachs, Oele c.Angebote erbeten an:

M. Kuhn, z

M
ven Moioren,

Kaschiner- es Auteeeblles
Auogens Schwe ßer

Spszlehwerkxtäne ihr
Aeter- und Aulomobllreparatur,

Ersau und Zudehür.

C. Köhler,
Maschhnen- end Apparatedau.

Kleiner Sandberg 338.
Telephon 6192, 9037

Seltſlaſhen 70 V

Weinflaſchen 60 Pf.

Chemiſche Jndufſtrie,
Wandsbek- Hamburg

Wolttkeſtraße 3.
kutter-Rüben ken
3 Kurt Vogel,Trothaerſtr. 44.

GOfterhbgerv des
für Landarbeit nach außerhalb geſucht. Tarifmäß g. ger an geſuch *4888
ſtädt. Arveitsamt, h 2.

6 Steinmetzen
für Ruschelkalkstein

ſtellt ſofort eins El Schoher, Kteinmetzgeschttt

Halle, Mansfelderſtraße 52.

S v Zadre, Wörn litzerſtr. 12.

Reizender Trickßlm.

Krewpentraillen, Rol aion-

I Souleldemoxrauscher Verein
J üole ung Jaaltrels D. S. P. D.

Aehtung! s Achiung!
Ia Heringe Stück 70 Pf.

Otto Ba, Klrchstrube 22.

St 00 Europa, am 25.von 10 1 Uhr.Pid 9.60 Dr. med. Laabs,
Spezialarzt f. Bruchleiden.

Anstehts-Postkarten
*4882 mpt. die Volke

Pfd. 3,00

Vruchkraufe

ohne Overaſion und
rufſtörg. Nä
können t werden

Fette Vollheringe Matasulls St. 1,80 ſtunde in Ha n
Fette Voliheringe Fulls
fr. SauerkohlIa Rübenmus (Ma- wenfrei)
Täglich frische Bücklinge offerient

brunrFe *4572

Fernruf 1193.

Vom Abbruch

gustüren, Statetſäulen, ca.
Fenfter, Stalltüren,

o Quadratmeter Bretter
Steine- und Kaſtenkarren,

en, Fenſterbretter,lz u. verſchledenes mehr

Helanchthonstr. 45, Fernspr. u50

Dankſagung.
r die vielen Beweiſe herzlicher Anteil

nohme beim Heimgange unſeres lieben Ent
chlafenen ſagen wir auf dieſem We c e allen

R lieben Kollegen, Freunden und Bekanntenunſeren herzlichſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Frau Ww. Hulda Köhler

nebi Siv dern. o

ſtrin Ammendorf
ezirk Radewell

Am 11. März verſtarbnach kurzem ranken
lager unſer

noſſe der

W blü e Alter
ahrenEhre u ndenkent
r Vorſtand.7 Begrab et findet

nntog nachm. 4 2r
vom Trai z edewell, ckdo ert-
ſtraße 16, c ſta

Um recht rege

an willen2 riktsleitung.

Danksagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme,

ſowie für alle Kranzfpenden beim Hinſcheiden
meines unvergeßlichen Mannes, unſeres lieben
Vaters ſagen wir, da es uns nicht anders
möglich iſt, nur auf dieſem Wege unſerenherzlichſten Dank. *4881

Fumllle

ntſchlafenen ſo viele Beweiſe der Liebe und
ei a ſage ebracht euns unmöglich i en einzelnen

So ſei es nur auf dieſem Wege ge än.

z samllie Adol genle, Ammendorf.

ſind uns beim Heimgange unſeres teuren
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Nr. 62. 31. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. März 1920.

An die heimgekehrten Kriegsgefangenen!
Ein aus franzöſiſcher Gefangenſchaft zurückgetehrter Genoſſe

ſendet uns dieſen Aufruf.
Kameraden

Nach Jahren von Elend Leid und Not ſind nun endlich die
Feſſeln der Gefangenſchaft gelöſt, und es iſt jetzt unſere heiligſte
Pflicht, unſere Stimme hören zu laſſen. Die grauenvollen Schlacht
felder, von denen wir teils heil entkommen ſind, haben unſer Herz
und unſeren Sinn gereinigt. Wir wiſſen, daß Fieſes Maſſen-
morden das Werkzeug einer internationalen Kaſte iſt, die ſich an
dem Blute der Armen noch weiter bereichern will. Nach dieſen
Schmerzen und Leiden iſt es unſere, Pflicht, mit allen Mitteln
gegen einen künftigen Krieg zu arbeiten, damit dieſes Elend
unſeren Nachkommen erſpart bleibe. Die ſogenannten Patrioten
verſuchen mit allen Mitteln, die Heimgekehrten für einen neuen

Zweck zu gewinnen. 2Kriegsgefangene, hütet euchl Bedenkt, daß dieſe „Herren“ ſtets
eure größten Feinde waren. Sie find es, die euch und das ganze
deutſche Volk durch ihr „Durchhalten“ ſo ſchwer ins Unglück ge-
ſtürzt haben Sie ſind es, die dieſes Maſſenmorden guthießen und
euch von hinten aus nach vorn ſchickten auf die Schlachtfelder.

Wenn es nach dieſen Herren gegangen wäre, hätten wir noch
Jahre in Gefangenſchaft bleiben können, denn die 800 Kriegsver-
brecher waren ihnen lieber als die 400 000 Kriegsgefangenen, welche
noch in Frankreich ſchmachteten.

Heimgekehrte, hütet euchl! Hütet euch vor den patriotiſchen
Organiſationen, vor dem Reichsverband ehemaliger K. G. und
dem Verein Stahlhelm, dieſe Klubs, in denen der „Geiſt von 1914“,
der ſtumpfe Ungeiſt der Bölkerverhetzung und Gewalttätigkeit ſeine
Orgien feiert. Erſcheint in Maſſen zu der am kommenden Diens-

tag im Volkspark ſtattfindenden Verſammlung der Kriegsbeſchä-
digten und Kriegsteilnehmer zwecks Vereinigung mit dem Jnter-
nationalen Bund der Kriegsbeſchädigten und -hinterbliebenen.

Der Todestag Karl Meſebergs
jährt ſich heute. Am 13. März vorigen Jahres wurde Karl Meſe-
berg von einer gegenrevolutionären Soldaten-Mörderbande an der
Hafenbrücke meuchlings erſchoſſen. Schon einige Tage vorher hatte
man einen Mordverſuch gegen ihn unternommen. Der Anſchlag
mißlang. Jn der Nacht zum 13. März holte man ihn dann unter
Vorweiſung eines gefälſchten Haftbefehls zum zweiten Male aus
einer Wohnung. Unter dem Vorwand, ihn nach der Militärwache

ſtädtiſchen Elektrizitätswerk zu bringen, verſchleppte man ihn
in der Dunkelheit nach der Richtung der Hafenbrücke. Unter Vor
täuſchung des berüchtigten „Fluchtverſuchs“ ſchoß man ihn an der
Hafenbrücke nieder und warf ſeinen Leichnam in die Saale. Der
Mörder, der angebliche „Leutnant“ Rothe, der mit ſeinem wahren
Namen Heinz Huberti heißt und früher Student war, vermochte
ſich durch die Flucht ins Ausland in Sicherheit zu bringen. Bis
heute konnte man ſeiner „nicht habhaft“ werden. Das Verbrechen
an dem Genoſſen Karl Meſeberg iſt, wie ſo viele an anderen Revo-
ſutionären verübte auch, bis heute noch ungeſühnt. Nur einer der
Helfershelfer bei der feigen Mordtat, r bekannte Spitzel Klauß;
der im Prozeß gegen den Genoſſen Kilian ſo „ſtaatserhaltende“
Fähigkeiten entwickelte, ſitzt wegen anderer Verbrechen in
Nummer Sicher. Jm übrigen deutet auch ein Jahr nach der Blut
tat noch nicht das geringſte Anzeichen darauf hin, daß das Ver-
brechen jemals ſeine Sühne finden ſoll.

Karl Meſeberg war ja nur ein revolutionärer Sozialiſt, und

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 13. März 1920.

weiteſtgehenden Schutz. Er hatte fich den Haß der gegenrevolutio dieſe elende Bruchbude meiden. Mit der Organiſation will Herr
nären Mordgeſellen und ihrer Hintermänner beſonders durch ſeine
revolutionäre Tätigkeit als Führer der Halliſchen Matroſenkom-
pagnie zugezogen. Er gehbörte zu jenen Proletarierſoldaten, die
mit ihrer ganzen Perſönlichkeit für die Sache der Revolution wirk
ten für ſie mußte er auch ſein junges Leben laſſen. Gleich all
den anderen tapferen Revolutionskämpfern, die wegen ihres tat
kräftigen Wirkens für die Befreiung der Arbeiterklaſſe von der
verrohten Soldateska erſchlagen wurden, wird auch er weiterleben
im Gedächtnis des revolutionären Proletariats. Es gedenkt ſeiner
heute an der Wiederkehr des Tages ſeiner Ermordung mit dem
Gelöbhnis, dereinſt auch von den Anſtiftern ſeines Mordes für ſein
Leben Rechenſchaft zu fordern

Warnung vor einem Eldorado.
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir am Donnerstag eine Notiz,

der wir hiermit unſere Begründung geben wollen. Zunächſt wollen
wir feſtſtellen, daß die Firma
ihrem Beſtehen das Prinzip verfolgt hat, möglichſt wenig Voll
arbeiter, aber recht viel Lehrlinge zu beſchäftigen, welches liebliche
Syſtem bei dieſer Muſterfirma heute noch beſteht. Auch. verſteht
es der Firmeninhaber, möglichſt Arbeiter vom Lande in ſeinem
Betriebe aufzunehmen, in der Erwartung, dieſe anders entlohnen!
zu können als die Arbeiter, die aus der Stadt kommen. Das
Motto der Firma lautet alſo kurz zuſammengefaßt: Wenig Voll-
arbeiter, recht viel Lehrlinge, niedrige Entlohnung und lange Ar-
beitszeit! Außerdem hat Herr Jänicke in vergangenen Zeiten die
Arbeiterſchaft des öfteren mit Schlägen bedroht. Nun zu den
letzten Vorgängen: Herr Jänicke hat durch das Vorgehen der Re
gierung bei der Schließung der Eiſenbahnwerkſtätten gelernt und
für ſich die richtigen Schlüſſe dardus gezogen. Jn ſeinem Betrieb
arbeitet ein Herr Bündel, der es für ſeine Aufgabe häit, die
Arbeiterſchaft bei der Firma zu verraten. Dieſer Bündel iſt ſeit
längerer Zeit Mitglied des Arbeiterausſchuſſes, aber von wem er
gewählt iſt, weiß heute kein Menſch mehr und läßt ſich auch nicht
feſtſtellen. Jn ſeiner Eigenſchaft als ſogenanntes Arbeiteraus-

Gebr. Jänicke in Büſchdorf ſeit

Jänicke nichts zu tun haben, und deshalb hat auch die organifierte
Arbeiterſchaft kein Jntereſſe, in ſolchem Eldorado zu arbeiten.
Wir warnen alſo nochmals und dringend vor der Arbeitsaufnahme
bei der Firma Gebr. Jänicke.

Metallarbeiter, übt Solidarität Laßt die Verräter der Ar
beiterſchaft unter ſich. Zieht es vor, in Betrieben Arbeit auf
zunehmen, die bereit ſind, mit euren Organiſationsvertretern zu
verhandeln und die dem Willen der Mehrheit der Arbeiterſchaft
Rechnung tragen. Deshalb nochmals: meidet die Firma

Jänicke in Büſchdorf.

Der Arbeiter-Bildungsausſchuß macht darauf aufmerkſam, daß
der Moralunterricht trotz der Erkrankung des Herrn Lehrers
Recke morgen Sonntag früh 9 Uhr im Volkspark ſtattfindet.
Anßerdem wird gebeten, ſich zu dem Theaterabend am Dienstag, den
16. März und zum, Grafkurſus, der am 20. März ſtattfindet, mit Ein
trittskarten zu verſehen. Dieſe ſind in den bekannten Verkaufsſtellen
zu haben.

Gewerkfchaftskartell. Der Vorſtand des Ortsansſchuſſes der
Halliſchen Gewerkſchaften (Gewerkſchaftskartell) hat ſich in ſeiner am
11. März abgehaltenen Sihung konftitniert und den Genyſſen Emil
2einkler, (Harz 4244, Zimmer Nr. 10, Telephon 1756) zum Vorſitzen-
den gewählt. Zum Kaſſierer iſt der Genoſſe Paul Hopf, Harz 42/44.
Zimmer (Metallärbeiterverband) beſtimmt: wir erſuchen alle Kaſſen
angelegenheiten des Kartells dort erledigen zu wollen. Die Veran-
ſtaltungen des Kartekls werden in Zukunft Freitags ſtattfinden. Wir
erſuchen die einzelnen Gewerkſchaften bei der Feſtlegung ihrer Ver
anſtaltungen auf dieſen Tag Rückſicht zu nehmen. Alle Zuſchriften
an das Hartell ſind an. den, Genoſſen Winkler zu richten.

Eine neue Fraktion im Stadtparlament. Wie, uns mitgeteilt
wird, hat ſich im Stadtparlament unnmehr die Deutſche Volkspartei
als ſelbſtändige Fraktion konſtituiert. Die Herren Stadtverordneten
Finger, Splett, Heine und Bretſchneider ſind die Ver
treter dieſer Partei des Großkapitals. Auch Herr Stadtverordneter
Carlsſon hat ſich der Deutſchen Volkspartei angeſchloffen, jedoch ſolf
er ſein Mandat niedergelegt haben. Trifft das zu, ſo würde als ſein

ſchußmitglicd regelt er dortzmit Herrn Jänicke ſelbſtändig alle Ar
beiterfragen. So zum Beiſpiel batte die Arbeiterſchaft einige Male
Herrn Jänicke vor dem Schlichtungsausſchuß verklagt. Kurz vor
Stattfinden der Verhandlung kam die Mitteilung, daß fich alles
geregelt habe und demzufolge die Klageſache vor dem Schlichtungs-
ausſchuß zurückgezogen ſei. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß weder der
Arbeiterausſchuß in ſeiner Geſamtheit noch die Belegſchaft zu den
Fragen Stellung genommen hatte, ſondern daß einzig und allein
Herr Bündel derjenige war und noch iſt, der mit Herrn Jänicke die
fraglichen Angelegenheiten zum Schaden der dortigen Arbeiter-
ſchaft „geregelt“ hat. So auch ber vorliegende Fall in bezug auf
die Verkürzung der Arbeitszeit.

Anfang März nahm die Arbeiterſchaft auf Anregung des Herrn
Jänicke Stellung zur Einführung des 9-Stunden-Tages. Herr
Bündel hielt einen langarmigen Vortrag und wollte die Arbeiter-
ſchaft von der Notwendigkeit der Arbeitszeitverlängerung über-
zeugen. Die Abſtimmung ergab: 6 für Verkängerung der Arbeits-
zeit und 6 gegen dieſe. Durch dieſe Abſtimmung war natürlich die
Verlängerung der Arbeitszeit. abgelehnt. Aber Bündel ließ ſich
nicht irremachen. Er zählte einfach noch zwei nicht anweſende Ar-

beiter zu denen hinzu, die für Verlängerung der Arbeitszeit ge
ſtimmt hatten, und ſo kam ein Reſultat 8 zu 6 zuſtande. Das Er-
gebnis wurde Herrn J. mitgeteilt, und dieſer hatte nichts Eiligeres
zu tun, als ſeinen Arbeitern die Nil zu machen, daß nun-
mehr 9 Stunden gearbeitet wird. Dieſe Bekanntmachung wurde
im Betrieb ausgehängt und Herr Jänicke glaubte, alles ſei in beſter
Ordnung. Da nun in Wirklichkeit 18, nicht aber 12 oder 14 Ar-
beiter bei J. beſchäftigt waren (zwei waren krank und deshalb im
Betriebe nicht anweſend), nahm die Geſamtarbeiterſchaft zu dieſem
Ueberfall Stellung und beſchloß mit 12 gegen 4 Stimmen die Ab-
lehnung der Verlängerung der Arbeilszeit. Die Arbeiterſchaft be
auftragte eine Kommiſſion, um mit Herrn J. die wirkliche Stim-
mung der Arbeiter zu beſprechen. Dieſer lehnte aber die Kom
miſſion rundweg ab und erklärte, nur mit ſeinem Liebling Bündel
zu verhandeln. Die Mehrheit der Arbeiter, 13 an der Zahl, fügte
ſich den Anordnungen der Firma nicht und mußte ſo dem Anſchla
gemäß den Betrieb verlaſſen. Recht eigentümlich klingt aber no
der Satz im Anſchlag: Daß als beſondere Entſchädigung für die
längere Arbeitszeit eine Lohnzulage von 30 Pf. pro Stunde gezahl:
wird. Herr J. iſt demnach bereit, den Lohn aufzubeſſern, aber nur,
wenn ſich die Arbeiterſchaft bis zum letzten Blutstrobfen ans-
pumpen läßt. Dies iſt der Sachverhalt. Die Metallarbeiter Halles,

deren Mörder genießen ja im republikaniſchen Deutſchland den

n Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Der Winter kam mit aller Strenge ins Land.
Wenn die gefrorene Erde unter der Sohle klingt, ſo braucht, wer

auf verſtohlenen Wegen geht, nur ſachter u um nicht
ehört zu werden; ein Uebel iſt in dem Falle freilich der Schnee.
enn der behält die Tritte auf mit allen Schuhnägelſpuren und

verrät, woher ſie kamen und wohin fie gingen.
Die alte Kleebinderin ſchüttelte öfter den Kopf, wenn ſie an

manchem frühen Morgen den Schnee, der über Nacht gefallen war.
vor der Zinshoferiſchen Hütte rein gegen den Vach zu, weggefegt
fah, während er andere Male dort Tage über gut liegen hatte, aber
fie dachte nichts Arges; derlei Wunderlichkeiten beſtätigten nur
was ihr ſeit Langem für ausgemacht galt, daß es in den Köpfen
der Nachbarsleute nicht ganz richtig ſei.

Auch die alte Kathel auf dem Sternſteinhofe ſchüttelte den Kopf.
aber ſie dachte dabei Arges und eines Tages nahm ſie ſich das Herz
und zog den Bauer zur Seite und fragke:

„Wirſt mir's nit für übel nehmen, wann ich dir was ſag?“
„Kommt darauf an, was's ſein wird,“ entgegnete er. „Red'!

Für's Uebelnehmen kann mer doch nit zun Voraus einſteh n.
„Dein Sohn ſoll's mit einer von da unten halten.
„So? Könnt' ja ſein. Laß ihm die Freud
„Aber bedenk'ſt denn auch? 's is doch ſündhaft.

„Laß dir was ſagen.Zucht und Ehrbarkeit, wie mir zukommt, und unter mein Augen
Iciſs-ich kein' Lotterei und kein ſchandbar'n Verkehr; aber für das,

T. etwa ein's auswärts, hinter mein' Rücken beigehen laßt
lich nit aufz kommen! Mag's Knecht, oder Dirn', oder mein

eilt Sohn ſein, 's is dann jed'm ſein' eigene Sach und der
well x (nag er ſich auch abfinden, mit ihm ſelber, mit'in andern,
wo ſuöhalt't, und mit'm Beichtvatern

„Adigtimmſt mir's halt doch übel. daß ich gredt hab
nit. 's war recht, das d red'ſt, was d' weißt; aber ich werß

ünd' mir's übel an.“n und da ſtünd' mir's Reden ühv er ſchau', könnt'ſt nit daraufhin den Bub'n doch ins Bebet

nehmen P i Z. hlß ich vor ihm daſteh' wie ein Narr, wann er mir's ableugnet.
Nein, da wart' ich lieber ruhig ab is, was an der Sach', dann
kommt er mir ſchon von ſelber. G'ſcheh'ne Sünden veicht't mer m
Pfarrer und g'machte Dummheiten m Vadern.

„Dann könnt's etwa z ſpät fern. el'ſpät? Möcht' wiſſen, in ppelcher Weiſ'? Wie tie S ſich auch
ein laſſen haben mag, dafür können wir aufkommen. Der Bauer

ug mit der Rechten an die Stelle, wo er an Markttagen dena urt trug. „Und anf das, was er ſich etwa ſonſt in' Kopf ſetzt.
da ab doch ich nir? Nit ſo viel!“ Er ſchnippte mit den Fingern
un ſchritt ſpreitbeinig über den Hof.

Da heroben af mein' Hof ſchau' ich af

in der Hauptſache Schloſſer und Schmiede, tun alſo gut, wenn ſie

IX.
Je näher der Faſching kam, deſto nachdenklicher zeigte ſich der

Zwiſchenbüheler Wirt, endlich mußte ſein veſorgliches Weſen auch
der Wirtin auffallen.

„Vater,“ ſagte ſie, „ich merk' dir ſchon lang an, dir will was nit
recht zuſamnmengeh'n. Was haſt denn

Seine Stirne bewölkte ſich noch mehr „Mutter, ſeufzte er,
„meine Ahnungen hab' ich.“ S
f „Jeſus! Es geht dir doch nit vor, daß eins von uns 'verfterben
olltDas verhüt' Gott! Nein, darauf hab' ich kein' Gedanken.
Schaden fürcht' ich. Du weißt, af der letzt' Kirchweih is kein Glas
zerſchlagen worden, außer wie in Unachtſamkeit, was mer nachber
bei der Jech mitangekreid't hat. kein Zaun haben's umgebrochen,
kein' Seſſelhaxen ausg'dreht, Alles is glatt und ſchön ſauber ver-
laufen.“

„Gott ſei Dank, jal
nit g'rauft word'n is?“

Der Wirt ſchüttelte bedenklich den Kopf. „Haft du's d'Jahr' her,
die wir af der Wirtſchaft ſitzen, nur einmal erlebt, das 's ohne
Rauferei ab'gangen wär'?“

„Dös nit, 's is jedmal g'rauft word'n.“
„No eben, ſo haben ſie 's letzt mal a G'legenheit zum J

verſäumt, und was nit rechtzeit' kommt, das kommt nachträg icki
nur ärger! Hitzt werd'n ſ' bei dö Faſch ma-Strettigkeiten 's ZJ'ruck-

verhaltene l ppelt hauſen w.drüber mein ganz' Anweſen verwüſten, ſo is mir dos a ſchöner
Nutzen

Schlimme Ahnungen baben vor guten die wenig empfehlende
Eigenheit voraus, daß ſie ſelten trügen.

Ein Gewitter bräut wohl länger in der Luft. als
der die Wolken raſch am Himmel heranziehen ſieht. iß
ſagen, von welch' entfernten Mooren, Weihern, Seen und Fluß
ſtrecken es ſeine Kräfte an ſich geſogen und mählich zurecht gemacht
Man ſpricht zwar oft noch bei klarem Himmel davon daß ein
Wetter kommen werde, man hat auf Vögel, Spinnen und Pflanzen
achten gelernt, aber wenn es da iſt, mit ſeinen rollenden monnern
und flammenden Blitzen, dann wirkt es doch, krotz aller Vorherſage
wie ein Unvorhergeſehenes. Es mag ungereimt klingen aber wür zu
oft hat ſich, was in dieſer Welt wie jrrplötzlich hereinbrach, langer

's wird dir doch nit leid ſein, daß dösmal

einer denkt,

einbringen woll'n und dabei doppelt hauſen und wann

Wer weiß zu

Nachfolger der Braudirektor Mampel ins Stadtparlament einziehen.

Herr Kleeis nicht beſtätigt Wie unſer Klu Berichterſtatter
aus Berlin meldet, ſoll man im Miniſterium des Jnnern beſchloſſen
hahben, Herrn Stadtv. Kleeis als Bürgermeiſter von Aſchersleben
nicht zu beſtätigen. Herr Heine hat ſich überzeugen laſſen, daß auf

einen ſolchen Poſten doch eine andere Perſönlichkeit gehört, die ernſter
zu nehmen iſt, als der viel ſchwatzende Kleeis. Heine ſoll überzeugt
ſein, daß Kleeis als guter Demokrat ſich ohne Weiteres dem Spruch
des Miniſteriums fügt und nicht etwa, wie die böſen Unabbängigen,
die nicht beſtätigt wurden, mit Phraſen von Selbſtbeſtimmungsrecht
und Aehnlichem um ſich werfen wird.

roßen FiſchSeefiſche im Ueberfluß? Die Preſſe weiß von
fängen in der letzten Zeit zu berichten. So ſchreibt die Köln. V.-Ztg.:
„Seit etwa 14 Tagen wird eine unermeßliche Beute aus der Nordſee
und auch der Oſtſee gezogen. Die Fiſchfänge ſind ſo groß, daß bei
richtiger Organiſation zurzeit ganz Deutſchland reichlich mit friſchen

Sceefiſchen verſorgt werden kann. Denn gefangen werden die Fiſche
nicht in Tauſenden, ſondern in Millionen von Pfund. Allein an

die Haupthandelsplätze Altong und Kuxhaven kamen in den letzten
acht Tagen über 3 Millionen Pfund Seefiſche; alles was an
Fiſchereifahrzeugen in Betracht kommt, pird in den Dienſt der
Fiſcherei geſtellt. Einige Dampfer brachten aus den Fiſcherei-
gründen bei Jsland ganz enorme Fiſchmengen nach Hauſe. Zeit
und Wetter eröffnen die beſten Ausſichten auf ein längeres An
halten dieſes Meeresſegens. Da ſollte man nun meinen, daß an
geſichts der koloſſalen Tagesbeuten die hohen Fiſchpreiſe endlich
ſinken würden, aber weit gefehlt; ſie ſind ſogar, ſo unglaublich es
iſt, um 25 Prozent geſtiegen! Alſo Fiſche faſt im Ueberfluß und
doch eine ſo ungeheure Preisſteigerung ausgerechnet ſeit den Rieſen
fängen! Worauf ſoll das Volk eigentlich noch warten, bis es die
Seefiſche billiger bekommt? Es wäre geboten, daß der Reichsfiſch
kommiſſar dieſe Frage einmal unzweideuntig beantwortet!“ Wir
geben uns nicht der Hoffnung hin, daß dieſe Anfrage etwas nützen
wird!

Unterſchreibt nichts! Angehörige der chriſtlichen Kirche ſind
eifrigſt dabei, für die Erhaltung des chriſtlichen Religionsunterrichts
in der Volksſchule zu werben. Sie halten Verſammlungen ab und
chicken den Eltern Zettel ins Haus, in denen ſie durch Unterſchri
ir ihre Kinder die Einrichtung einer öffentlichen evangeliſch

lutheriſchen Ortsſchule mit evangeliſch-luthertſchen Religionsuntet
richt in ihrer Gemeinde beantragen ſollen. Die Arbeiterſchaft weiß.
wozu die chriſtliche Volksſchule dienen foll. Sie ſoll die heutige
„Ordnung'“ ſtützen, die Beſitzloſen in Unterwürfigkeit erhalten, da

ne

Zwar lachte man in der Zinshoferſchen Hütte über den Eifer,
mit welchem die Kleebinderin darauf drang. daß noch dieſen
Faſching alles richtig werde, als ob die Alte an ihres Sohnes Statt
das Mädchen heiraten wollte und man war um den Grund nicht
verlegen, der einen Aufſchub forderte und rechtfertigte, man
brauchte nur das geringe Alter Helenens vorzuſchützen, dieſe war
ja wirklich erſt ſiebzehn vorbei: aber das war ſchließlich doch nur
aufgeſchoben und nicht aufgehoben und die Beziehungen der Herr
gottilmachers zu der Dirne blieben nach wie vor dieſelben.
drang immer ungeſtümer darauf, daß Helene, wenn ſie ihm ver-
traue, ganz mit dem Muckerl brechen ſolle.

So oft das geſchah.. ſtellte ſich die Dirne ganz ratlos dazu
meinte, das mache wohl ſchwere Ungelegenheit und erwecke leicht
Verdacht; zuletzt wandte ſie ſich jedesmal an ihre Mutter mit dex
Frage, was zu tun ſei. Die Antwort lautete auch jedesmal, Helene
möge tun wie ſie wolle, ſie die alte Zinsbofer hätte freilich
darüber ihre eigenen Gedanken und nun folgte irgend eine lehr

reiche Vergleichung der beiden Burſchen mit Bezug auf deren Be
werbung um die Tochter; da war einmal der Kleebinder Muckerl
der Weißſiſch. im G'halter“) und der Toni vom Sternſteinhof der

Helene ſaß dann auch wie eingeſchücher! und wenn ſie nach einer
Kleinen Weile wieder aufblickte, begann ſie leiſe den Burſchen zu
fragen, ob er denn noch keine Gelegenheit gefunden habe mit ſeinem
Vater zu reden, wann ſich wohl eine dazu ſchicken werde und ob er
ſich wohl ſchon beiläufig ausgedacht habe, wie er die Sache vor
bringen möchte?

Darauf wiſchte der Burſche mit dem Aermel über die Stirne
und entgegnete eben ſo leiſe: Gelegenheit habe er wohl noch keine
gefunden, wiſſe auch nicht zu ſagen, wann ſich eine ſolche ſchicken

wolle, da er ja nicht wiſſen könne, was der Vater reden würde;
müſſe da eben ein Wort das andere geben!

„Siehſft,“ ſchmollte dann die Dirne, „du förderſt für dein Teil
gar nichts, denk'ſt nit mal d'rauf, und von mir verlangſt, nicht
nur, daß ich für das meine aufkomm', ſondern ſogar darüber tu',
Fch ſollt 'n Kleebinder Muckerl aufgeben und dürft' mich, gäb' s
d'rüber unter'n Leuten ein Gemunkel, doch nit gleich frei zu dir
bekennen Gelt, nein? Und wenn ich zu dir ſagen möchte Mach
du jetzt vor allen Leuten mich ihm ſtreitig! Du getraueſt dich s
auch nit. G'wiß nit! Sollt'ſt alſo wohl ein Einſeh'n bab'n.“

Ja heuchelte er ein ſolches, weil er ſich nicht anders zu helfen
Hand vorbereitet. Das gilt von blutigen Völkerſchlachten, wie von
weniger erſchütternden Wirtshaus-Keilereien.

wußte

G'halter Fiſchbehälter zur Aufbewahrung lebender Sir
n r z w. r fFle nenden Waſſer, ein andermal der erſte der HaTat 54 c ſich Tein V rhal nis zu Golt im rege i feDer Toni vom Sternſteinhof fühlte ſich durch ſein Verb t u n arten und der eweile eben ein ſolcher im weiten Feld', denn

Helenen immer mehr gedrückt und gedemuttg nicht well c in
heimliches war, hätte ein ſolches, allein zwiſchen hin und der Dirne
beſtanden, er würde ſich sgerne eine gule Weile üher gefallen laſſen
haben, aber daß ſie jeden Verkehr mit ihm im Umgangr mit einem
andern ableugnen und dieſen durch freundliches Begeigen bei
gutem Glauben erhalten ſollte, das ſchien ihm je länger je ſchwerer
zu verwinden.

in dieſem Teile ihrer Rede befleißigte ſich die fürſorgliche Mutter
Abwéalung, da ſie einen erziehlichen Zweck vor Augen

ihr Kind nicht durch Wiederholungen ermüdenciner retet
hatte und daher
wollte. Angehen; eine Sache an ſie herantreten, ſie anfaſſen.

(Fortſetzung folgt.)

werde, hätt ſich auch nicht ausgedacht, wie er die Sache angeben*

a
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Das Konzert des 1. Halliſchen MandolinenOrcheſters war für
unſere Stadt ein ſeltenes und intereſſantes Ereignis, um ſo mehr
als Mandoline, Gitarre und verwandte Jnſtrumente in der Gegen
wart eine Neubelebung erfahren. An den Leiſtungen unſeres ein-

haben. Menheimiſchen Orcheſters konnt man geſtern viel Freu
delſohns Hochzeitsmarſch, eine Ouvertüre von Ligrandi, Stücke
aus Flotows Aleſſandro Stradella und Martha letzteres ſowie
ein Ständchen von Henze für Quartett von vier Herren des Or-
cheſters ganz anſprechend vorgetragen erklangen in ſorgfärtig
durcharbeiteter dynamiſcher Abſtufung. Von andern Tonſetzern
waren vertreten Czibulkas Liebestraum nach dem Balle, Eberle-
Herolds Paraphraſe zum Lindenbaumlied, Ph. E. Bachs Frühlings-
erwachen und ſchließlich ein Potpourri aus Wagners Lohengrin,
das erneut den Beweis erbrachte, daß Wagners Muſik nur ſo
wiederzugeben ift, wie ſie der Meiſter ſelbſt geſetzt hat. Abgeſehen
davon und im Hinblick auf die geringe Originalliteratur für
Mandolinen- Orcheſter kann nur geſagt werden, daß das Orcheſter
unter der umſichtigen Leitung ſeines Dirigenten (der Name ſtand
nicht auf dem Programm) das Beſte zu geben bemüht war. Als
Soliſt war für den Abend der Mondolinen- und Zithervirtuoſe
Herr Felix Adam aus Hannover gewonnen worden, ein Künſtler
von glänzendem techniſchen Vermögen und nicht geringer geiſtiger
Ausdruckskraft. Seine Darbietungen Beriots A-Moll-Konzert,
Muniers Capriccio Spagnuolo (beides Mandolinenſoli) ſowie

Kopttak ansbenken kaffen. Ihre „Bel
nung ſollen ſie dann „im Jenſeits bekommen, während die

Freuden des Lebens ſchon auf Erden in r
te

edolt werden.

ß t ven! tie Tür und ſorgtdafür, daß endlich der chriſtliche Religionsunterricht aus den öffent

Karrne Mut km Sſam von 7 bis 8
Fleiſch agnahmt. Wie feſtgefte urd esz eine lachtung. An der der erKöthener Straße wurde ein von auswärts kommendes Geſchirr an
gehaen, auf de 8 Zentner Gerſte und 912 Zentner Kartoffelnge waren. Wert e n ken ler
händler beſtimmt war, ſollten die Kartoffeln an hieſige Hotels und

e m tene ren 8in die Talamtſchule ſichergeſtent. z ecren
U.-T. Sothgiete Leipziger Straße S. Ein AſtaPi ſenFilm, Der Fackelträger, rot im U.T., Leipziger Serade, in dem die

ausgezeichnete Darſtellerin die Hauptrolle ſpielt. Aſta Nielſen als
Komteſſe Jſabella. die ſich aus einem leichtlebigen Mädchen zu einer
Helferin der Mühſeligen und Beladenen entwickelt, liegt die Rolle

anz ausgezeichnet. Eligs Reinburg als Fackelträger wird den Heimat-Wien ein Erlöſer an Leib und See er iſt voll et h
und Hingabe an ſeine Miſſion. Alf Blütcherwurde dieſer Rolle in jedem Maße cht. Die Geſtalt des Heilandes
wurde hier zum erſten Male in weihevolier mit den handelnden
Perſonen verknüpft. Die Bilder ſind Den zweiwundervoll. zweitenTeil des Programms bildet ein dreiaktiger Schwank Seine Selige
mit Richard Alexander und Leo Veufkert in der Hauptrolle.

Selbſtmord. Geſtern nachmittag wurde in Höhe der Lüttig
ſchen Schneidemühle in Trotha die Leiche einer etwa Sijährigen
weiblichen Perſon gelandet, die etwa 10 bis 14 Tage im Waſſer ge
legen haben mag. Sie wurde nach dem Gertraudenfriedhofe über
geführt. Beſchreibung: Etwa 1,60 Meter groß ſchwarzes volles
Kopfbaar. dann Schwarze Golfjacke, ſchwarze gewirkte
Bluſe mit Halbkugelknöpfen, ſchwarzer Miederrock mit Seiten-
es graublauer Tuchunterrock mit zwei Volants, ſchwarzes
rikotbeinkleid mit Gurnmibund, weiße geſtrickte Untertaille mitVerlmutterknöpfen, Geſundheitskorſett mit weißen Hornknöpfen,

Schulterträger und Patentſtrumpfhalter, weißes Hemd, ſchwarze
Strümpfe, neue bohe Schnürſchuhe und ſchwarze Glacéhandſchuhe.

Vereins und Vergnügungs-Angzeiger.
Walhalklla-Operetten- Theater. Morgen, Sonntag 4 Uhr

Hauſteins Maienzauber für Zietherſolo bildeten den Höhepunkt wird zum letzten Mal die Kinderkomödie Ravpunzel mit dem
des Kongerts,
vegen zu Zugaben genötigt ſah. Das zahlreiche Publikum ehrte
ihn durch eine Kranzſpende. Alles in allem: Es war ein anregen-
er Abend, der den Wunſch wach werden ließ, unſerem Mandolinen-
Orcheſter noch öfters zu begegnen. Aber eine Bemerkung: Kann
man ſich denn das Rauchen im Konzertſaal noch
immer nicht abgewöhnen?! Mow.

Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, geht Jlſebill,
das Märlein von dem Fiſcher und ſeiner Frau, eine dramatiſche
Sinfome von Friedrich Kloſe in Szjene. Jnfolge mehrfacher Er-
krankungen muß die Sonntag-Nachmittag- Vorſtellung geändert werden.
s wird als Volksvorſtellung dei kleinen Preiſen von 35 -78 Pf. das
Schauſpiel Heimat von Sudermann gegeben. Die für das Singſdiel
Das Dorf ohne Glocke gelöſten Eintrittskarten werden an der Kaſſe
rückhienommen. Sonntag adend 7 Uhr gekangt das Märchen Königs
tinder von Ernſt Roſmer mit der Muſik von Engelbert Humverdinck
zur Aufführung. Montag Der Baijazzo, hierenf Cavalleria ruſticang,
Dienstag Der Widerſpenſtigen Zähmung, Mittwoch Der fliegende
Holländer. Donnerstag Johannisfeuer, Freitag Jlſebill, Sonnadend
Figaros Hochzeit. Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag,
den 14. März, abends 7 Uhr, Jbdiens Schauſpiel Nora durch das
Stadttheater- Perſonal zur Aufführung.

Zooiogiſcher Garten. Durch das Eintreffend von drei Känguruhs
at der Garten wieder eine ſehenswerte Bereicherung erfahren. Die
Tiere, ein Männchen und zwei Weibchen, die ihre Reiſe hierher gut
überſtanden haben, hüpfen mit ihren drolligen Sprüngen bereits
munter in ihrem Gehegg umher. Es handelt ſich um Bennett-
känguruhs, deren Heimat Tasmanien iſt, wo ſie von den höchſten
Bergen dis in die tiefſten Täler dinein vorkommen. Bekanntlich
gehvren die Kanguruhs zu den Beu. teren, deren Eigentümlichkerts iſt, daß die Jungen noch ſehr ungausgebildet zur 8

und von der Mutter noch längere Zeit in einem Beutel herum-

ſo daß ſich der Künſtler des ſtürmiſchen Beifalls langen Haar gegeden. Abends 8 Uhr iſt die letzte Sonntags
aufführung der Jarnoſchen Operette Die Cſiskosbaroneß. Mittwoch
zum 1. Mal: Der Mann ohne Vergangenbeit, Peſſe mit
Geſang und Tanz mit Guſtav Bertram in der Hanptrolle.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr

findet Konzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des Muſikdirektors
R. Seiſert ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind gus der Anzeige zu erſehen

Ammendorf. Der Reinfall des Herrn Stadler. Der bekannte
und als glänzender Redner empfohlene Herr Stadler, Agitator gegen den
Bolichewiemus, das heißt gegen die den Sozialismus verzretende
Unabhängige Sozialdemokratie, wollte geſtern auch hier im Goldenen
Adier ein Debüt geben. Der Saal faßt ſo ungefähr 5600 Perſonen.
Trotz Wartens dis 58 Uhr war der Beſuch ſo minimal, daß die
Vorſtellung gar nicht erſt begann, das Volk, das eingeſeift werden
ſollte, fehlte leider und ſo ging denn das Bäckerdutend der Schieber
betrüdt nach Hauſs.,

Elternverſammlung. Am Montag, den 15. März,
abends 8 Uhr, findet im Lokal bei Helm die Elternverſammlung für
Ammendorf und Beeſen betreffs Wadt des Wahtvorſtandes ſtatt. Es
iſt Pflicht aller Eltern, welche Kinder zur Schule ſchicken, dort zu
erſcheinen.

Aus der Provinz.
Provinziallandtag.

Sitzung vom 12. März.
wegen Förderung des KleinbahnweſensDie Vor

elt kommen rordert 5 Millionen Mark. Hierzu ſpricht
Chriſtange, Eisleben (U. S.): Der Kreis Eckartsberga und

getragen werden, in dem ſie von der Mutter geſäugt werden. Es Sangerhauſen muß in Zukunft mehr beim Bau von Kleinbahnen
r rern a

zus dem Beutel der Mutter in die Welt hineinlugen ſieht.
früheren Zeiten konnten in unſerem Garten bereits Känguruhs Vorlage, vorausgeſett,

Auch die jetzt neu erworbenen Tiere geſchaltet werden. Bor
Und ſo ſteht zu boffen, daß die werda iſt ſehr ſchlecht mit Staatsbahnen verſehen und das vom

mit Jungen gezeigt werden.
haben ſchon einmal Junge gehabt.
Beſucher des Gartens auch einmal wieder die Freude haben werden,
bei dieſen Kängurubds Nachwuchs zu ſehen.

Dievftähle und Sittenloſigkeit. Die Kriminalpolizei teilt mit:
In letzter Zeit mehren ſich in früher ungekannten Umfange die Dieb-
ſtähle von Altmetallen, an denen ſich ſogar Kinder in größerer Zahl
beteiligen. Die Urſache hierfür liegt zunächſt ber verſchiedenen Händ
lern, die faſt täglich in den Tageszeitungen auffallende Kaufgeſuche
erſcheinen laſſen und vielfach gewiſſenlos jedes Metall aufkaufen, ohne
ſich über die Perſon des Verkänfers und die Rechtmäßßigkeit des Erwerbs
der ihnen angebotenen Metalle genügend zu vergewiſfern. Wenn auch
die hohen Vreiſe, in denen ſich die Aufkäufer in ihren Anzeigen gegen
ſeitig überbieten, nur in den ſeltenſten Fällen tatſächlich gezahlt werden.
ſo liegt doch in ihrer Veröffentlichung ein gefährlicher Anreiz, durch
den viele Perſonen zu Diebſtählen verleitet werden. Der den Handels
firmen und induſtriellen Werken, die beſonders ſtark unter den zu
nehmenden Metalldiebſtählen zu leiden haben, hierdurch entſtehende
Verluſt droht mehr und mehr zu einer ſchweren wirtſchaftlichen Gefahr
für dieſe zu werden. Unlängſt hat die Oberpoſtdirektion ſich an die
Polizei mit dem dringenden Erſuchen um Hilfe gewandt, weil die
Diebſtähle am Telegraphendraht überhand genommen haben. Es muß
deshelb dem Adſatz entwendeter Metalle mit allen Mitteln entgegen
zetreten werden. Die Volizeibeamten ſind angewieſen worden, auf

Medalldiebſtähle ganz beſonders zu achten und alle Perſonen, die
unter verdächtig erſcheinenden Umſtänden mit Altmetallen betroffen wer
den, jeſtzunehmen. Seitens der Kriminalpolizei werden die Rohpro-
Zuttenhändler und Aufkäufer unter ſchärfſte Kontrolle genommen. Es
wird in allen Fällen, in denen nicht der Nachweis ordnungsmäßigen
Erwerbs einwandfrei geführt werden kann, Anzeige wegen Hehlerei
erſtattet werden. Jn einer hieſigen Tageszeitung war ein Artiket
unter der Ueberſchrift Zeichen der Zeit veröffentlicht, der Angaden
der Sittenpolizei Elberfeld enthielt. Es war darin mittgeteilt, daß
nnerhalt eines Jahres 344 junge Mädchen aufgegriffen wurden, von
denen 163 wegen einer Geſchlechtskrankheit in Zwangsheilung gebracht
werden mußten. Dieſen Angaben ſtehen in Halle folgende Zahlen
gegenüber: Jm Jahre 1919 wurden hier durch die Sittenpolizei
S Frauensderſonen aufgegriffen, von denen 25 krank waren.
der Prozentſatz der Kranken in Halle war alſo noch größer wie der
in Elberfelo. Die zunehmende Verdreitung der Geſchlechtskrankheiten
Hedenter ſür die Volksgeſuudheit eine große Gefahr, der die Allge-
einheit leider viel zu wenig Beachtung ſchenkt. Behördliche Maß-
nahmen allein können die Schäden nicht heilen, deshalb iſt jeder
Derpflichtet, im Jntereſſe des Allgemeinwohles und insbeſondere der
Heranwachſenden Jugend, durch Aufklärung, Warnung, Ermahnung
Und auch vielfach durch Selbſtzucht an der Bekämpfung und Ver-
hütung von Geſchlechtskrankheiten mitzuarbeiten.

Ein guter Fang. Jn der Geiſtſtraße wurde

r

ein hieſigesFleiſchergeſchirr angehalten, auf dem ſich 3 bis 4 Zentner friſch zentraliſtiſche Sozialiſierung wenden. Heute iſt in den
Rindfleiſch nebſt Därmen und Knochen, ſowie eine Rechtsſozialiſten eben alles gut und ſchön, weil ſie ſich als ein Teilgeſchlachtetes

einen drolligen Eindruck, wenn man ein Junges wie berückſichtigt werden. Die Fahrpreiſe ſtehen in keinem Verhältnis
n zu den Arbeiterlöhnen, die viel zu niedrig ſind. Wir ſind für die

daß
Borke Dn.): Auch der Kreis Lieben-

Staat bereits aufgeſtellte Projekt darf man jetzt nicht mehr fallen
laſſen. Landesbaurat Linzenhoff: Es war bei der ungeheueren
Preisſteigerung nicht möglich, das Projekt für den Kreis Lieben-
werda auszuführen, weil die Mittel dazu nicht vorhanden waren.
Der Antrag wird sinſtimmig angenommen.

Es folgt dann die Beratung der r wegen Beteiligung
des Provinzialverbandes an Elektrizitätsunter-
nehmungen.

Peters, Halle (U. S. Das Problem der Slektrizitätsver-
ſorgung iſt von größter Bedeutung und erfordert ein planmäßiges
Vorgehen. Wenn wir verſuchen wollen. die Produktion zu heben,
ſo müſſen wir der Induſtrie auch die nötige elektriſche Energie zu-
führen. Dasſelbe gilt auch für die Landwirtſchaft. Jn der Provinz
Sachſen finden wir aber in der Elektrigzitätsverſorgung eine ver-
worrene Planloſigkeit, obwohl gerade hier die Verſorgung mit
Elektrizität infolge der vorhandenen Kohlenſchächte und Ueberland-
zgentralen planmäßig zu geſtalten wäre. Durch eine ſolche rationelle
Bewirtſchaftung tönnen wir guch Kohlen ſparen. Noch ſchlimmer iſt
es, wenn man die unwirtſchaftliche Verteilung der elektriſchen
Energie betrachtet. Die einzelnen n pannen nach
den verſchiedenſten Richtungen ihre Leitungen, die ſogar oft
kreuzen. Dadurch wird neben anderem eine große Menge
von Material verſchwendet. Die Vorlage des Proevinzialausſchuſſes
muß man als eine l e Unternehmertums bezeichnen.
Was die Provinzialverwaltu her auf dieſem Gebiete geleiſtet
hat, war nicht im Jntereſſe der Allgemeinheit. Das beweiſt ein
Vertrag, den der 30. Landtag mit der n GasKontinental-
geſellſchaft atge ſchloſſen hat. n der Vorlage fordert man nun
5 Millionen Mark, die den Unternehmern zinslos zur Verfügung
geſtellt werden ſollen. Dazu können wir nicht unſere Zuſtimmung
geben. und wir verwahren uns dagegen, daß man die Mittel der
Provinz auf dieſe Weiſe verſchleudert. Wir können nur dann Er
ſprießliches auf dem Gebiet der Elektrizitätsverſorgung leiſten
wenn wir ſofort zur Sozigliſierung übergehen. Gerade bei den
Elektrizitätswertken handelt es ſich um ſogenannte „reife“ Berriede.
Die Maßnahmen, die die Reichsregierung auf dieſem Gebiete ein
geleitet hat, ſind nur ein Hohn auf die Sozialifierung. Da in der
Vorlage nicht die Jntereſſen des wirklich vraduktiv arbeitenden
VPolkes, ſondern der Unternehmer gewahrt werden, können wir ihr
nicht unſere Zuſtimmung geben. Rungwerth (Dem.) emp-
fehlt die Annahme der Vorlage. Eoz.): an
muß anſtreben, daß die in der Provinz liegenden Kraftwerke von
der Provinz übernommen werden. Jm übrigen empfehle ich die
Annahme der Vorlage. Peters U. S.): Wenn man die Ar
veitsfreudigkeit der Arbeiter heben will, ſo muß man der Arbeit
einen moragliſchen Wert geben, das heißt: Man muß ſozialiſieren,
Jch muß mich wundern, daß ſich die Rechtsſogialiſten gegen die

ugen der

en h h n h ehate naest nun 4 3 J

en. die auchrtſchafts ren wehen uGegen die Stimmen der U. manie Vorlage wegen r
der

die L r Abgeordneten zuMitwirkung bei den

wird den atul ze gewäh
en RentenbankLandfenerſogierat wird der Abgeordnete S

Bei der der ebernahme desLandes-Arbeitsamtes hen nd auf die
Gen. Daniel aus: Wir forderten von jeher,

daß den Unternehmern die Arbeitsnachweiſe aus der Hand genom-
men werden. Die Aufgabe des Landesarbeitsamtesmuß ſein, ſich den Kriegsbeſchädigten zu widmen. Eine genaue Be
rufsberatung iſt heute in Arbeitsnachweis notwendig. Die
heutige Lehrlingsausbildung betrachten wir als Ausbeutun Wir
e daß die Arbeitsämter mehr als bisher Gewerkſchaftler
beim Abſchluß von Lehrverträgen z 3 Die Vermittlung
von Arbeit nach Bergwerksrevieren ſ nur dann vorgenommen
werden, wenn man dorher auch geſunde und ausreichende Woh

denn die ungsverhältniſſe z. B. im Geiſeltale
bei Merſeburg in e r 7 ir begrüßen die Vorlage im Namen iter- und erwarten, daß man in Zukunft in
i Ort am Arbeitsnachweis erfahren kann, wo es Arbeits
ichkeit gibt. (Beifall b. d. U. S.) Die Vorlage wurde ebenſo wie

der Antrag auf Abänderung des Armenpflegekoſten-
tarifes vom 80. November 1610 einſtimmig angenommen.
Nach der Annahme des rm r e t derStädtefeuerſozietät der Provin achſen für1920 und 1921 Folgten Berichte über die Vorlagen des Ober

präſidenten betr. den Verwaltungsbericht des Generaldirektors der
Städtefeuerſozietät der Provinz Sachſen für 1917 und 1918 die

Rechnungen der ProvinzialStädtefeuerſogietätskaſſe für die Jahre
1917 und 1918; die Hauptrechnungen der Magdeburgiſchen Landes-
feueeſozietät für 1917 und 1918; Rechnungen der Kaſſe der Land
feuerſozietät des ehemaligen Herzogtums Sachſen für 1916 und 1917.
Sämmtliche Vorlagen wurden ohne Debatte angenommen. Nächſte
Sißung Sonnabend 10 Uhr vormittags.

Merſeburg. Bericht des h fürdas Jahr 1919. Die Zahl der dem Gewerkſchaftskartell Merſe
burg angeſchloſſenen Mitglieder ſtieg von 8491 am ar des
Jahres 1919 auf 14 162 am Ende des Jahres. Das Leunawerk und
die Braunkohlengruben des Geiſeltales mit ihrer großen Zahl der
Beſchäftigten geben bei der Steigerung der Mitgliederzahlen den
Ausſchlag. Jm laufenden Jahre iſt wegen der Erſchließung neuer
Kohlenfelder bei v mit einer weiteren a zu rech
nen. Für einzelne Gewerkſchaften mußten neue Angeſtellte heran
ez werden. Die Zahl der r ldeten iſt am Orte auf
geftiegen, wozu zwei weibliche Hilfskräfte kommen. Ein

Betrag von 10000 Mk. wurde als ufonds geſichert. Vom
1. April 1920 an ſoll ein Arbeiterſekretariat für Merſe er
richtet werden. Jm Vo des Kartells traten mancherlei
Aenderungen ein. Die llegen Schöbel, Müller und Winkler
ſchieden aus. An deren Stelle traten als erſter Vorſitzender Ge

Hennig (Metallarbeiter), als zweiter Vorſitzender Genoſſe
Kleine (Bauarbeiter) und als Kaſſierer Genoſſe Grahmann
(Zimmerer), Aufs neue ergeht an die Arbeiterſchaft Merſeburgs
der Ruf, des Wahlſpruches zu gedenken: Vereinzelt ſind
wir nichts, vereinigt rieſenſtark!

Rvitzſch. Aus der Bewegung. Bei der am Sonntag den
7. März ſtattgefundenen Elternbeiratswahl übten von 670 Wahl-
berechtigten 320 ihr Wahlrecht aus. Die vereinigten Bürzerlichen
hatten alles darangeſetzt, um den Sieg nach ihrer Seite zu bringen.
Leider hatten ſich auch Arbeiter von ſolchen Herren rverblenden
laſſen, um bei ihnen als Kandidaten zu fungieren. Es wurden
150 Stimmen auf die Liſte der U. S. P. und 168 auf die Liſte der

rivatkapitaliſtiſche Intereſſen aus

Bürgerlichen Jede Liſte hat demnach 6 Kandidaten
ſtellen. Am Mittwochnachmittag wurde unſere verdiente Ge
nofſin Anna Klinger zu Grabe getragen. Zahlreiche Genoſſen von
der U. S. P. hatten ſich eingefunden, um der Genoſſin das ledte Ge
leit zu ge Drei underſorgte Kinder betrauern ihre letzte
nung, da der Vater ſchon ein Opfer des ſchrecklichen Völker
geworden iſt. Vor dem Sarge ſchritten unſere Senoſ
trugen einen ſchönen Krang mit roter Schleife. Dies iſt der erſte
Kranz mit roter Schleife, der auf unſerem f eine Grabſtätte
giert. Ein jeder wird geſehen haben, daß auch Proletarier ihre
Toten zu ehren wiſſen.

Ortrand. Bei den Elternbeiratswahlen wurden von
285 wahlberechtigten Wählern inggeſgut 188 Stimmen eben,
von welchen auf unſere Liſte der U. S. P. 70 und auf die bürger-
liche 116 Stimmen fielen, mit haben wir von 6 Si 2 und
die Bürgerlichen 4 erhalten. Gewählt wurden von unſerer Liſte
Genoſſe Muſchier und Genoſſin Gwosdorf. Genoſſen und Ge
noffinnen, dieſe Wahlniederlage habt ihr euch ſelbſt zuzuſchreiben,
denn ſehr viele Arbeiter und Arbeiterinnen blieben der Urne fern.
Die Gleichgültigkeit wird die hieſige Arbeiterſchaft ſehr ſchädigen.

Wittenderg. Verkauf von Lebens mitteln. Jn der nächſten
Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen einſchlägigen Geſchäften
zum Verkauf: Vom Montag, den 15. März ab an Verſorgungs-
derechtigte auf Marke H. V. 18 und N. V. 18, an Selbſtverſorger
auf Marke H. S. 21 und N. S. 16 je zwei Pck. Süßſtoff Pck. H. zum
Preiſe von 50 Pf. für 1 Paket. Vom M den 17. März ab an
Verſorgungsberechtigte auf Marke H. V. 19 und N. V. 14 ein halbes
Pfd. Rübenſaft zum Preiſe von 75 Pf. Vom Donnerstag, den
i8 März ab an Verſorgungsberechtigte auf Marke H. V. 20 und
N. V. 15 ein halbes Pfd. Gerſten zum Preiſe von 35 Pf. Am
Sonnadend, den 20. März an Verſorgungsberechtigte auf Marke
H. V. 21 und N. V. 16 Margarine. Auf die karte Nr.
gültig vom 14. März bis 20. r 1920, Butter. Der Verkauf der
genannten Lebensmittel erfolgt in der Stadt Wittenberg, ſowie in den
übrigen Städten und Gemeinden des Kreiſes auf die Markenkarten
des Kreiſes für Veriorgungsderechtigte.

rm Sport und Körperflege.
Die Veer der Arbeiter Verbändeenſtelten Sport r

ichte II Halle mo gegen die T. Mannten t Auf, Nitleben. Beginn des
Spieles 2 Ubr auf dem Fandanger. Um 4 Uhr dortſelb
Ammendorf Radewell III gegen Fichte Halle III. Fichte Swuler

in Zſcherben, Treffen Uhr am er Bahnhof.Die Naturfreunde unternehmen eine Wanderung nach dem

Fußballſport.et des Arbeiter

Kockwitzer Buſch. Admarſch früh 7. Uhr vom Riebec platz Jugendgruppe: Wanderung nach Schwätz Petersberg. erch 7 Uhr

Riebeckplaß. Am Nachmittag zwei Kinderwanderungen in die
Tölauer Heide. Abmarſch 92 Uhr Kröllwitzer Brücke und Hettſtedter

a hnhof.
Montag abend 7 Uße (165. März) iſt eine Sitzung es Ars.-

Sport Kartells in der Goldenen Kette, Alter Markt. Die De ſa
müſſen pünktlich und vollzählig erſcheinen. Alle Einſendunrge für
die Rubrik Sport und Körperpflege richte man an E. Keiln alle,

Gr. Klausſtr. 7 III. r
anzschule Micolaus aeuenr iernn,

Der nächste Unterriehtuzrirkel t. Antünxer
Heginnt om Donnerstag. den s. 4pril. abel

mJ Tanziehr-institut), ZurnT eipaiger Str. 68. Goldoner Hirseh. Vernspr. v Schulunfang
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Witteſtr. 5. Z.
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Denrtag, 16. Mirz: Errenahbend für Tned Verxta!
mit auserwähltem Sonder- Programm.

Leuchtturm.
e, SonnabendRappenuränzchen der

Oeffentlicher Ball.Sonntag

22

Kaninfelle eHaſenfelle

Kllo 80
59 II 40

échaſwolle 70Reinwoll. Strümpfe o v. 23

z Zeltungen, Bücher Kilo 1
Orlg.-enmpen 1.75 t. w
Alles andere h e onkenrrenzioſen Preiſen.

Vorzugspreiſe.Große phon werden koſtenlos Doedon

gen und Rohprodukten arHalle a. 6., Vreiteſtraße e

Telephon 4377.

er Te

öhun We Köhlenpreiſe wird vomJ bar 3 1800 Gramm So
d er v März 1926.Elken 3 v Der Maaftſtrat.

r
Von den 45. März, an haben wir demBächk r r c. Vilterſelber Str. 24.eine el Ziteſe übertragen.
Zeli ſch, den 11. 1920.8 Man Der Magfſtrat.Suſlge dex vom 1. Februar 1920 an eingetretenen

weiteren Verteuerung der Kohlen, ferner
en der am 1. März 1920 erfolgten 100 prozentigen

riöhung der engere erhöht ſich der Gasis auf 100 Vignnig je Kubikmeter. Der erhöhte
aspreis wird erſtmalig mit der Erhebung der Gas

geldbeträge im März d. J. eingezogen,
li den 11. März 1920.im Der Magiſtrat.

Eilenburg
Die Jmmoli! jar Verſicherungsbeiträge z

e en e S Vrep in So ch a ür
7 der Allgemeinenſt gegen Pinkrhalß eines

r r Ausſchrei en und

olgee 5

Monats
pril er. an die

ſem Tage ſind auch die iliarVerſicherungsn welche ebenfalls dreipiertel des feſt

eſetzten Beitrages erhoben e J g en.
n unterliegen die Feuerverſi

Verſicherungs ſumme von 3000 r e
ich dem Rei gehe e v ull 191. efnerd sſtempelabgabe, d J Ver W beglicher Gegenſtände 15 Pf. n Gebäude

gerſticherunges 5H

rungsfumme beträgt. Die
cherzugen n

erſichetungsbetträl endrre. den 9.

die einzelnen Vertempelbeträge ſind mit
c erheben.

üiheinne neun

on 2 18. Mars, gbends 7 UVhr, im er Arbefter-A unontag geh (Reotaurstionssaal) BRotrivba-
ierer Verftraueusiente,. Alle Funktionkre haben u or-v wiohbtige Tagesordnung erfordert, daee jeder Botriob vertreten

biensta Mtaederverxammlung.Dienstag den 16. Mära, adends 7 Uhr, Er.
im Volkapark (Oroßer 8a4)

Tagesordnung: l. Bericht über cie Verhandlungen vor dem
Schlichtungsausschus, Beschlustassung darüber. 2. ist eine
Beitragserhöhung notwendig und in welcher Höhe? Ur-

e darüder.Zu den Enteeheidungen ber diese ieheige agea e je ReNege
in der Vervammlung ervoheinen. Obse Mkgliedebaeh oder Amwelo Kels Zairitt,

Kempner u und Installateure: e Uhr,
ageseordnung: Beriedt äbeor die etattgefuadeses Verdandtengens.

Dio Brauehbenkollegea werden um zahblreiohes Ersoheines ereueht,

Vrabuatimmung der Gle Beftragrerueneng.
KeNeges ad Kollegianent Zum erstes Male vent Bestohen unserer Organi-

zation werdes die Mitglieder ooitons des Vorstaades und erwertorten
zur Urabstimmung aufgerufen. Die 29 Kampfe, die wir in enwärtigen Zeit duroh die Iartnäekigkeit e Ünternehmertums hhaben ind in Zukunft noch ausfechten möge etollen große Anforderungen

ütso dei der deutigenGeldentwertung nieht mehr, sodaß der Vorstand und erweitert- Beirat ein-
e i beschloasen hat. den Mitgliedern eine Beitrageerhöhuug ad gieieh-

u d ä der Unterstützungesätze zur Urabstimmung vorzulegen. Kin
Flugblatt, welehes über die Notwendigkeit der Beitragserhöhung, sowie über
die Rohe der Küpnftigen Unterstütrungasstae Aukis i. wird in ennächsten Tagen dureh unsere Funktiontre an die ug verteik. Augeh
nehmen wir in Mitgliederversammlunges aoeh dazu Stellung

Kollegen ad Kolleginnen! Zeigt. d4a8 das Seſbetheetimmus bt, was egeh
in die Hand gegeben, von eueh gewürdigt wird. Nehmt an er Urabstimmun
alle teil. Die Abstimmurg findet tür Halle am Freitag. den 19. März, nao
sebius der Arbeitszeit von 4-6 Ubr nachmittags in den unden vesviehneten
Lokalen statt, im Verbandsbäro und den auswärtigen Bezicken an den de-
hinter verzeichneten Tagen und Stunden. W'ahldereehtigt ist jedes Mitgliod,
welehes mit seinen Beiträgen auf dem I wufenden ist.

Mitgliedsbueh und Mitgliedschaftausweis ist bei der Abstimmung voreuſegen.
Im Lokal Leipziger Hof, Merseburger ſj im Lokal Hindendurx, Otto Stompetr.,

Straße, e Zaohborweb, Aeub. Delitzsonerstr.im Lokal Sebnabel, Merseburger Straße Schslidels Acaeehaak,
(Ecko Sehlosserstrabe)., eoher Strals,

im Lokal Letater Dreler, Merseburger im Lokal Weisee Re8, Diemits.
Strate, Ostatäüäter Geeelizebaß haus,im Lokal Fenerkagel. Pfannerhöhe Ecke Kaotasaehb,. Martineberg,
Turmstrabe), Volkaperk., Burgatrass.im I kal Rerdig. Veriang. Königetraßo Voget. Trothe,
Ecke RaffineriestraBe), Tate, Berliner Serase,

im Lokal Neubert. Bresener StraSe, Schade, Bertrametra!e.
Nüller, Böllberger Weg Goldene Kette, Alter Markt.im Verdandabureau. Iara e Freitag. vorm. Il UVnhr, nachm. Ubr,

Sonnabend. vorm. 9-2 Uhr. nachm. 4--8 Uhr. Sonmtag, vorm. 9--1 Vhe,
Pelikan, Sonnabend, den o. März, abeuds 7--8 Uhr,ahnhofsrestaurant. Sonntag. den 21. Marz, vorm. 1012 Vhr,

Delite-

in L.n nen
in Gröhern,
in Glosehwitz, Freitag. den 19. Marz, vos vorm. s dis vaenm,. 6 Vnr,

in Zörbiw. Freitag, den 19. März, nachm. 4--7 Vhr,
in I.öbejitu, Sehutrenbsus, Sonntag den 21. Marz, asehm. 4--7 Vhr,lin Leunn, Baracke s47, Zimmer 8, Freitag, den 19. Märs, 12 ühr mittags.

Die Ortovor waltungv064

Domplatz 9 Tel. 5659
zahlt

trotz Preisrückgang
für Rohprodukte

bis auf weiteres für:

9051

öchml deelfen Kilo ö0 V.

aher bis zum
tadtkaſſe 313 ühren. Bis u

Pf. vom Tauſend der Berſiche

e mageren «ählich von früh an geöffnet,

Kupfer
l

Strumpſweole 2
Schafwole 50

Gubeilen W.
Lumen.

Vaer 6W Ylther u. deltn. 60

Bei Eiſen und Metallen mußß jeder Verkäufer ſich
als Eigentämer legitimieren können.

T tJJCQCqCä qoh ccmccl- mKramer Künsferspele,

Delitzrcher Straße 2. Am r
Rom 4 Charty, das elegante TanzpaarGabor elaſtiſche n. äquilibriſt. ylee

Bondi-Duo, das brillante komiſche SalonDuett,
Leni Ravenstein. jugendl. Vortragskünſtlerin.

Befreiung sofort. Alter
und Geschleeht angeben.
Auskunft umsonst. *4284

Mont
eintreffend323 Pfälzer SchleBgrahben.

Sonntag den 14. März, von 8 Vlr an 1879

Oeffentlicher Ball enkſteen,
FestsEie Goldener Hirech. große Heringe,

Sonntag, den 14 März. von 3 Uhr an *4892 chol len.S ätientücher Ferne
Hekanns- herdnach d. n Neumarktfisc

Kotguß Kilo 10 M.

Ken Verzeeg 2 Mcgen ma.

h h h h M

Karl Pfeiffer,
Halle, Geiststr. 33.

Tel. 6658

Mle 3 Aufrührun gen

Der brillante
Oprretieusehlager

„krl. Puck“
Dlenatag, deeg 16. Uärz:

Premiere:
Die Kleine Hoheit.

Stadttheater.
Sonntag, den 14. März,

nachmittags 3 UhrVolksvorſteil ung b. klein.

reiſen: seimat.
Adends 7, Ende 10 zUbr:

eheP qaina den 15. Märy,
Anfar Ende 9* Uhr:

Der Bajnzazo,
hierauf

Cavalleriu rustlienna,
Ihalia-Theater,

Gaſtſpiel des Stadt
theater Perſonals.

Sonntag, den 14. März
abends 7 Uhr: vo

Nora.

Z. 0 0.
Tr den 14. März.nnehmittags 8 Uhr:Konzert
vom Seifert-Orchester.
Leitung: Musikdirektor

R. Seifert. *4890
Eintrittspreise:

Erwaohsene 1, MK.,
Kinder 0,50 Ax.von 3 Uhr nachm. an:Erwacheone 0,60 MK.,

Kinder 0,35 M.
Gasthof Wallwitz
Sountag, d. 14. März
vos as em. 4 üur an: *4880

Groß. Theater-
und Tanzahend.

Zum Landhaus
Mervebusgeretrasse 95

BALL.

Crgfe Auswahl

in neuen
Nußbaum -Möbeln.

Vertlka, Klewderſchtänke,
Ausziehtiſche, Dipiemat.

Schreidtiſche, Trumraus,
Spiegel. 6ufaumdau, Gtühle,
Bettſtellen mit Spital- und
Uuſlegematratz. Unllelde

ſchränte mit s7plegeltür.

Vollſt. Schlafzimmer
Einrichtungen,

Eiche, Gatin Rutbaum,
Radagonl geſtrichen, welß

lacklert, echt Eiche
Küchen Einrichtungen

dertauſt v071
krledrich e

Goiststr. 25,

K. wen
m. Milit.-Paß a. Schalter 7
des Poſtamts Thielenſtr.
verioren. Um Rückgabe
geg. gute Belohnung
garonym) wird gebet. 9045
Jech. Gr. Brunnenſtr. 23Ir.

a 8

hhatle,

8070



Pelzwaren
kosfen nöchsfen Winfer

bedeutend mehr.
Wir haben noch grosse Auswahl in allen
modernen formen zu vorteilhaften Prehsen.

Dorum kaufen Sie ſetzt noch billig

Allex Michel,
Halle o. S., Markt, Ecke Kleinschmieden.

l. Rl ALIEBM FELIALER
wei wertvolle

S vorzägfcde Lebensmitteln Ichlederparte, Pfd Dove un

S lrwun an fhin un fen S

i I n 56v

ule ſinte, P
rei edes curitn

leipziger iarktpretsen

Fellzammler und Flelxcher Vorzugsprelse,

Joseph Reuter,
Halle g. S., Dessauerstr. 5. Telephon 2292.

Buche

S

e ne

e
ea

Haben von n Montag mittag bis

Dienstag früh einen Transport
großer und kleiner 8883Hrener Lünfetſweine n kehrte
im Grünen Hof, Halle, preiswert Mt. 3.75. Bd. Bücher zuſ.

Telephon 6257. bezos. nur Mk. 6.00. *4506
L. Sachtleben, Berlin 358,

Schmidtſtraße 41.
c
e.

das Beste geg. LAuseo

e

zum Verkauf.

Kehr, e
und deren Brut.Fasche jetzt M. 2.50.

Eehbt bei 7570
Otto Kramer,

Mittelwache 6 10.e t Fernrtsf 1468.

Polikan-
baramelvier.

z n zie re
d m

c r
e 7

S
F.

a 7
e

bei prompter
Liefernng und

mäLigen
Preisen in der

eloktro-
mechanischen

Betrieb Facuer
S Ceiststr. 38 Schmeerstr. 6

faehmännisch

reparieren.

fuoxyo de

Engüschezigaretten

in Staniol., äuberst preiswert
für Wiederverkäufer

K. Gſmpel, Alte Promenade G.
Nähe Sindttheeater. Im Reiehahofgehiu e.
Sient 3351 Seues Promenade Aen verwee hin. ch eAbe Partelschriften enpt.9 Folbrdodthandiant We er n

mit Abbiſdung. Mk. 3.00.

h van h

kin billiger mr
*a812 neaeh z7

en wir ausoft oder r es t e
S Garantiert bester Sits.

rertige Vormal s „Britamntg“,Sprochzeit: von 8--12, und h 7 r
Grosse UVUiriohstraese T II. ernruf 88865.

Slektro- M
wie r r K.kauft und verka

Pfeiffer&Fritzsche,
Steinweg 4. 7966

Icotz Preivhüchganns

für Rohprodukte
zahlen wir bis auf weiteres folgende Preiſe:

öchmiedeeiſen Kilo bö0 Pf. Rotguß Kllo 10 M.

Gußeiſen 70 KupferLumpen di e 2
Papier 40 Strumpſwolle 22
Bücher u. zeitg. 60 G6chafwolle 50
Bei Eiſen und Metallen muß jeder Verkäufer ſich
als Eigentümer legitimieren können.

Theuring Ackermann,
Tuiftſtrße 24 Große Brunnenſtruße 6061.

Telephon 4363.

Holzpantoſfeln
zu billigsten Preisen. nicht geſtückeltem Lederblatt,

Dauerwäsche- Vertrieb nicht mis Tuchblatt,
Kteſner Berlin 2, r üus gutem, ganzen Lederblatt
Fine e. Ecke Sternstr. liefert billigſtn ono Fricke, h Ubichetr 9 in u

mann e 130 am d er e
Vücher, zeitungen ke 1,00

besondors bill
Workstätten mod. MToska äunkei,

nur 16 Markt 16,
naeden der Hirsoh Apotheke.
Filislen in vieles GroSatädtaa.

9050

IPapler- Wäsche!
Kragen in allen Forwen,

Vorhemden Manschetten,
Fabrikat Mey EPdlijoh,

vermhret u Sach ter
i h J

Papier, Abfälle ke 060 ne en
Ferner alle Sorten S Vertügungimüngezieker z

Rohprodulte, Retalle. e ne
Aleſen ßele Vole in. o bin r

Zahn- Praxis
von A. Raunausr W F. W. Felimann. Max Frieke,

otoren,
cuchercanx!

ermögl. in wT c das Rauchen
u lassen. Amthen
begutachtet, voer-
bläffend vwirkend,
tagl. Dankaehreib.
Auskunft umsonst.

Heraur Verzatd Huvches 281,
4250 Neoureoutherstr. ſ3.

D zu höchſten Tagespreiſen.

Paul Mende,
Anſſchts Poſtkarten eie vereradchninne

Rohprodukten-Großhandlung,

Alter Rarkt 11. Tel. 2409.

eAnnahmeſtelle Halle-Rord: ſt e allein

h Große Brunnenſtr. 68. Tel. 3440.95 m EEEEEEEEEEEEEEIab Mle Höchstprelse

tn Häute und Felle, Haar
u. Wolle, Vieh u. Geflügel

Ziegentelle u 200 l.

Kanin i 32 M. eue,
sowie v alle anderen Sorten Felle

sehr hoch. 9038Reyl, Sohmiedstr, 24 p.

anitatsdrogeris
Max Hanne

Arrinen dort
Sämtliche

M rämerelen.
m Rei Hehrheflnrf o.

Kanto leere Wein- umd outain umgehen

Rheumatismus
rheum. Kopf u. Peter (Herenſchuß, Jschias).Wer daran leidet dem können wir helfen.
Es iſt gefunden das einzig daſtehende Naturmittel.

Kurerfola wird garantiert,Verlangen Sie ſofort koſtenlos Proſpett.
Gebr. Hirnstangel, chem. techn. pharm., Laborgt.

Klaterwerda-RBiehln. *47 13

86 s 95

2 e eeeeeeeeeeerrrrreeeeeeeeeerrr- W a Tr 7 J Tee v n e

Frauenhaar
KUlo bis 65 K. kauft
Riohter, G6lauchgerstr. R.

u. l. ohneserge.
Damen wen
ſich bei allen Fr.
Leid. Weißfluß,

X nem Stockung.mit genauen An ben S
Frau ERlüso Vogel,
Hamburg 39. HlIv.
Eheleute müſſen die

ochinterefſ. Aufklſchrift w.
rof. Dr. D. geleſen haben.

Umſonſt gegen Rp. “4822

Bettſtellen
Patentmatratzen Auflage gtrgten dreiteiſimit Fe kein Papier terſt ſtets vorrätig.

Chaiſelongne, 7572
Jnnendekoration,p Umarvbeiten
alter Polſterſachen.

Keller, Buer
Brunoswarte 27.

n
(Friodensuware),
Abzlehbülder,

Schablonen
oingetrotien.

farben-Klamer

Mittelwache 65/30.
Fernruf 1465.

Stadt Und Land Um
führt fſachgemäß und

billig aus

Gr. Brununenstr. 53.
Fernſprecher 4100.

e zges. gesoh., ermögl. in
oinig. Tag. d. Rauchen

od. teilw. z. unter.Amtf hegutnehter Wirkg.

verblüff. Vollst. unschTaglioh Anerkennupgen.
Auskunft umsonst.

Versandhnaus UVUrania
Mänchen R. 20. Walthersitr. 58.

Uhren
werden ſchnell, ſauber u.
preiswert repariert bei

Kühnel
Alter Markt J.

s981 Kein Laden.

Leder-
Aussohmitt- 6681

Schäktte
nnoh Rinsesin bester Ausföhrung.

Sohnhmanoaege
BRedurſunriſlkel.

LeiprigerF. Moun, Strasse 16;
Ecke Grosser Sandberg,
Kagee r gegenüber.

i -Nessing
pro Kilo 10 AMK., 8622
kauft jeden Posten

krumhaat, Ter

In 1 Std. Garantie

Läuſe, z
F. Brut vertilgtkolda“, pat. eſch.bei Menſchen u. Jeren

Wund. heild. Verk. Halle
nur Sehburig, Steinweg 10.

Reparaturen
7581 an5 Uhren
übern. bei ſolider Ausführ.

zu normalen Preiſen
Kurt UVnger, Vnrmacher,
Große Steinſtraße 85

(gegenüber Barfüßerfſtr.)

waren- Versand,
Liste Nr. 3 einfordern.

E. Kertzscher,

nete Str.oke Poststr.). 757
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